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(Etnlabuttg.
Siebes, gutes Dräutcben, bör,
©elt bu bommft beut' auf bie 6tör?
$ab' gar otel für bid) jum blieben,
aWöcbt in beine Aeugletn blieben,

Seinen lieben ^Borten laufdjen,
einerlei ©ebanben taufdjen,
Unb — mein ein§ig i^erjensbinb —
5Bas ber Singe meljr nod) fiub!

tomtit 3u einem Arbettsftünbcben,
Sringe SJÎabel, IFaben, 3Jlünbd)en,
Slict)ts barf fehlen; felbft bein Sachen

ifjacbe ju ben fieben Soeben.

Sag bas Srio fertig fei,

Sring ben Sruber aud) b«6eb
SKur foH er uns bann in ©b"«
$ie unb ba ben TOieben bebren!
Sleib reebt artig roie bisher!
3lcb, roenn's nur febon 2lbenb mär!

JftiJ üb. TOüBer.

3n einer Strung, bie ber S u n b e s »

rat nod) am legten Dag bes fdjei»
benben 3abres tjielt, nahm Sunbes»
rat |>aab in bewegten SBorten Ab»
fdjieb oon feinen Rollegen. (Es rourben
hiebet aud) nodj einige RonfuIar»Ange=
legenbeiten erlebigt: 3um Honorar»
îonfuî in 5Riga tourbe Raufmann ßouis
Streift, ein in IRiga geborener ®Iarner
ernannt, unb Briebridj ^dftli oon See»
borf, bisher Ronfularatiadjé, tourbe 3um
Serufsoi3etonful ernannt unb bem
f®oei3erifdjen Ronfulax in Beip3ig 3U=

geteilt. Dem neuen italienifdjen Si3e»
tonful in Ebur, ©iufeppe Stigibi, tourbe
bas (Exequatur erteilt. (Es erfolgten
nod) einige weitere Ernennungen: 3um
Bordingenieur 2. RIaffe bei ber 3n=
fpeîtion für Borftwefen tourbe Borft=
ingénieur Alfreb 9Ratbei)»Doret oon ße
Boele gewählt unb 3U 3nftru!tionsoffi»
3ieren ber Artillerie Beutnant Alfreb
Obrift, Snftruttionsafpirant in Bbun,
Beutnant Rarl fReinmann, 3nftruîtions=
afpirant in Sülad), unb Beutnant Btib
5iün3i, Snftruttionsafpirant in Siel er»
nannt. Als SRitglieb ber eibgenöf»
fifeben Rommiffion ber „©ottfrieb
RelIer=Stiftung" tourbe an Stelle bes
3urüdtretenben Dr.. Daniel Surdbarbt
oon Safel Dr. Eonrab oon SRanbadj,
Direttor bes Runftmufeums in Sern
geroäblt — Dem Schweb). Sauern»
oerbanb tourbe für bie (Erweiterung
feiner Dätigteit auf bem ©ebiet ber
& ausweberei für bie Dauer oon 4
Sohren ein 3insfreies Darleben oon

Br. 30,000 bewilligt, mo3u bas Solts»
toirtfebaftsbepartement nad) SRafjgabe
ber Sebürfniffe weitere Br- 20,000 als
Darleben oerabfolgen fann, weld) leb'tere
aber oersinft werben muffen. — SBeiters
erfudjt ber Sunbesrat bie Rantonsregie»
rungen, alle Anorbnungen 3U treffen,
bamit bie Abftimmung über bie Altobol»
reoifion, bie auf ben 6. April feftgefebt
ift, in gefeblidjet ÎBeife oor fid) geben
tönne.

Die in Saris aufgebedten Släne eines
Attentates, bas gegen bie italie»
nifd)e Sölterbunbsbelegation in ©enf
bätte^oerübt werben füllen, geben in
ber Scbwei3, unb befonbers in ©enf,
3U oermebrten Sidjerbeitsmaff nahmen
Anlaff. 3n ben 10 Sabren feines Se»
ftebens war ber Sölferbunb, auffer bem
3iemlid) barmlofen Attentat auf ben
©rafen Setblen, oon Attentaten oer»
fdjont geblieben. Drobbem muff alles
SJtenfdjenmöglicbe oorgefebrt werben, um
auch in 3utunft bie Sicherheit ber Dele»
gierten gewäbrleiften 3U tonnen. Des»
halb bat bie SoIi3ei oon ©enf aud)
bei allen bort lebenben Anard)iften
ßjausburdjfudjungen oorgenommen, ohne
jebodj irgendwie belaftenbes fOtaterial
3U finben. Bür bte am 13. bs. begin»
nenbe Seffion bes Sölferbunbsrates finb
umfangreiche politifebe dRafjnabmen in
Ausfidyt genommen. Die Eintrittsfarten
ber 3ur Deilnabme an ben IRatsfibungen
ermädjtigten ©erfonen werben tontrol»
tiert werben unb bie Snnenüberwadjung
bes ©ebäubes erfolgt burd) ben Silber»
beitsbienft, bie SBeibel bes Sölterbunbes
unb Sefuritaswäd)ter, wäbrenb bie
Auffenüberwacbung burd) ©ensbarmerie
unb Soli3eiagenten ausgeübt wirb. Die
Aus» unb Eingänge werben burd) eine
Spe3ialwad)e bewacht unb wäbrenb ber
gan3en Dauer ber Seffion wirb nur ber
B-aupieingang an ber IRue bes ©âguis
benübt werben.

lieber bie Seförberung im' Eifenbabn»
perfonal bat bie ©eneralbirettion ber
S. S. S. SJBeifungen erlaffert. dfad) bie»
fen lönnen am 1. 3anuar 1930

_

bie»

jenigen fHeferoefübrer unb prooiforifiben
Bübrer 3U befinitioen Sotomotiofübrern
beförbert werben, bie bis Enbe 1929
an wenigftens 150 Dagen Bnbrerbienft
geleiftet haben, beren ftänbige Serwen»
bung im Bübtetbienft fidjergeftellt ift unb
bie bie übrigen Sebingungen für bie Se»
förberung 3um befinitioen flotomotio»
führet erfüllen. Diejenigen unbefebräntt
oerwenbbaren

_
Jteferoefübrer. bie oor

wenigftens 3 3abren 3ü iReferoefübrern
ernannt würben, follen 3n Botomotio»
fübrern 1. RIaffe beförbert werben; bie
übrigen werben 3U Botomotiofübrern 2.
RIaffe ernannt. 3u IReferoefübrern tön»
neu biejenigen prooiforifiben Bübrer bes

Eintrittsjabrganges 1912 beförbftt wer»
ben, bie unbefebräntt oerwenbbar finb
unb an wenigftens 20 Dagen Bübrer»
bienfi geleiftet haben. Enblid) tonnen,

fofern bie suftänbige Serwenbung int
Dienfte als Bübrergebilfe fid)ergeftellt
ift unb bie übrigen Sebingungen für bie
Beftanftellung als Bübrergebilfen er»

füllt finb, 3U befinitioen Bübrergebilfen
2. RIaffe ernannt werben: Die prooifo»
rifeben Bübrergebilfen mit Serufslebre
mit Eintritt oor bem 1. 3anuar 1927,
fofern fie bis Enbe 1929 an wenigftens
300 Dagen Dienft als Bübrergebilfen
geleiftet haben; bie prooiforifiben
Bübrergebilfen ohne Serufslebre mit
Eintritt oor bem 1. Sanuar 1926, fofern
fie bis Enbe 1929 an wenigftens 300
Dagen Dienft als Bübrergebilfen ge»
leiftet haben.

3n 9Î b e i n f e l b e n im Aargau
febentien bie Erben bes oerftorbenen
Seniordfefs bes Salmenbräus, E.
^abid)=Dietfd)i), ber Stabt bas alte
biftorifdje Stammbaus 3ur „Sonne",
3weds Errichtung eines Bridtaler fOlu»
feums. — - Die SaumwoIIfpinnerei 2Bet=
tingen A.»©. bat ihren runb 500 Ar»
heitern wegen gütlicher Stillegung bes
Setriebes auf ben 1. S0lär3 getünbigt.
Bür biefe nun brotlos geworbenen Ar»
beitsträfte wirb in erfter Binie burd)
einen in früheren befferen 3eiten ange»
legten Bonbs, ber beute 3irta 800,000
Branten beträgt, geforgt werben.

Etwas bunt ging es im Ranton
S a f e I ft a b t wäbrenb ber Befttage 3U.
3n ber oiloefternad)t würbe in RIein»
bafel burd) 3irta 80 SoIi3iften eine 9la3»
3ia buribgefübrt, beren ïlefultat 25 Ser»
baftungen waren. Es ging aud) nidjt
überall glatt ab, in einer ber SBirt»
febaften würbe bie SoIi3ei oon ben ©ä=,
ften mit erhobenen Stühlen empfangen,
fftun gilt es noch, feft3uftellen, in wel»

^em iülabe bie Serbafteten an ben fid)
in lebter 3eit bäufenben Einbrüdfen be»

teiligt waren. 3lid)tsbeftoweniger würbe
ftbon in ber SRacfit oom 172. bs. in
ber reformierten Rirdje in 9Künd)enftein
wieber ein Einbrud) oerübt unb bie
Raffe ber Sonntagsfd)ule ausgeraubt.
— Eine Räblung ber 9Jlotorfabr3euge
im Ranton ergab 1323 ÜJtotorräber,
1069 Bieferungsautomobile unb Baft»
wagen, 10 Dreiräberwagen, 58 Drat»
toren, 3 Dmnibuffe unb 2733 Serfonen»
automobile, im gan3en 5196 dRotor»
fabr3euge; um 579 mehr als im Sor»
iabre. Selos bat ber Ranton 3-3,808.
— Der oom bafellanbfcbaft»
Ii eben Rriminalgeridjt 3U lebenslang»
liebem 3ud)tbaus oerurteilte Rpburg oer»
übte 3uerft in ber Strafanftalt unb bann
fpäter im Rawtonsfpital 3wei Selbft»
morboerfuibe, würbe aber immer nod)
redytseitig gerettet.

3n Bretburg würbe am 5. bs.
ber neue Sunbespräfibent, ^err ÜJlufp,
burib ein Santett im i5oteI Suiffe ge»

feiert. fReben hielten ber Staatspräfi»
bent be 2Bed, Sifcbof Seffon, ber Stabt»
präfibent Aebp unb namens ber prote»

Einladung.
Liebes, gutes Bräutchen, hör,
Gelt du kommst heut' auf die Stör?
Hab' gar viel für dich zum Flicke»,
Möcht in deine Aeuglein blicken,

Deinen lieben Worten lauschen,

Allerlei Gedanken tauschen,
Und — mein einzig Herzenskind —
Was der Dinge mehr noch sind!

Komm zu einem Arbeitsstiindchcn,
Bringe Nadel, Faden, Mündchen,
Nichts darf fehlen; selbst dein Lachen
Packe zu den sieben Sachen.
Daß das Trio fertig fei,

Bring den Bruder auch herbei,
Nur soll er uns dann in Ehren
Hie und da den Rücken kehren!
Bleib recht artig wie bisher!
Ach, wenn's nur schon Abend wär!

FriK Cd. Müller.

In einer Sitzung, die der Bundes-
rat noch am letzten Tag des schei-
denden Jahres hielt, nahm Bundes-
rat H a ab in bewegten Worten Ab-
schied von seinen Kollegen. Es wurden
hiebei auch noch einige Konsular-Ange-
legenheiten erledigt; zum Honorar-
lonsul in Riga wurde Kaufmann Louis
Streifs, ein in Riga geborener Glarner
ernannt, und Friedrich Kästli von See-
dorf, bisher Konsularattachê, wurde zum
Berufsvizekonsul ernannt und dem
schweizerischen Konsulat in Leipzig zu-
geteilt. Dem neuen italienischen Vize-
lonsul in Chur, Giuseppe Brigidi, wurde
das Ereguatur erteilt. Es erfolgten
noch einige weitere Ernennungen: Zum
Forstingenieur 2. Klasse bei der In-
spektion für Forstwesen wurde Forst-
ingénieur Alfred Mathey-Doret von Le
Locle gewählt und zu Jnstruktionsoffi-
zieren der Artillerie Leutnant Alfred
Obrist, Jnstruktionsaspirant in Thun,
Leutnant Karl Reinmann, Jnstruktions-
aspirant in Bülach, und Leutnant Fritz
Rünzi, Jnstruktionsaspirant in Viel er-
nannt. AIs Mitglied der eidgenös-
fischen ^Kommission der „Gottfried
Keller-Stiftung" wurde an Stelle des
zurücktretenden Dr. Daniel Burckhardt
von Basel Dr. Conrad von Mandach,
Direktor des Kunstmuseums in Bern
gewählt. — Dem Schweiz. Bauern-
verband wurde für die Erweiterung
seiner Tätigkeit auf dem Gebiet der
Hausweberei für die Dauer von 4
Jahren ein zinsfreies Darlehen von

Fr. 3v,Mg bewilligt, wozu das Volks-
Wirtschaftsdepartement nach Maßgabe
der Bedürfnisse weitere Fr. 20,000 als
Darlehen verabfolgen kann, welch letztere
aber verzinst werden müssen. — Weiters
ersucht der Bundesrat die Kantonsregie-
rungen, alle Anordnungen zu treffen,
damit die Abstimmung über die Alkohol-
revision, die auf den 6. April festgesetzt
ist, in gesetzlicher Weise vor sich gehen
könne.

Die in Paris aufgedeckten Pläne eines
Attentâtes, das gegen die italie-
nische Völkerbundsdelegation in Gent
hätte verübt werden sollen, geben in
der Schweiz, und besonders in Genf,
zu vermehrten Sicherheitsmaßnahmen
Anlaß. In den 10 Jahren seines Be-
stehens war der Völkerbund, außer dem
ziemlich harmlosen Attentat auf den
Grafen Bethlen, von Attentaten ver-
schont geblieben. Trotzdem muß alles
Menschenmögliche vorgekehrt werden, um
auch in Zukunft die Sicherheit der Dele-
gierten gewährleisten zu können. Des-
halb hat die Polizei von Genf auch
bei allen dort lebenden Anarchisten
Hausdurchsuchungen vorgenommen, ohne
jedoch irgendwie belastendes Material
zu finden. Für die am 13. ds. begin-
nende Session des Völkerbundsrates sind
umfangreiche politische Maßnahmen in
Aussicht genommen. Die Eintrittskarten
der zur Teilnahme an den Ratssitzungen
ermächtigten Personen werden kontrol-
liert werden und die Jnnenüberwachung
des Gebäudes erfolgt durch den Sicher-
heitsdienst, die Weibel des Völkerbundes
und Sekuritaswächter, während die
Außenüberwachung durch Gensdarmerie
und Polizeiagenten ausgeübt wird. Die
Aus- und Eingänge werden durch eine
Spezialwache bewacht und während der
ganzen Dauer der Session wird nur der
Haupteingang an der Rue des Pâguis
benützt werden.

Ueber die Beförderung im Eisenbahn-
personal hat die Generaldirektion der
S.B.B. Weisungen erlassen. Nach die-
sen können am 1. Januar 1330 die-
jenigen Reserveführer und provisorischen
Führer zu definitiven Lokomotivführern
befördert werden, die bis Ende 1923
an wenigstens 150 Tagen Führerdienst
geleistet haben, deren ständige Verwen-
dung im Führerdienst sichergestellt ist und
die die übrigen Bedingungen für die Ve-
förderung zum definitiven Lokomotiv-
führer erfüllen. Diejenigen unbeschränkt
verwendbaren Reserveführer. die vor
wenigstens 3 Jahren zu Reserveführern
ernannt wurden, sollen zu Lokomotiv-
führern 1. Klasse befördert werden; die
übrigen werden zu Lokomotivführern 2.
Klasse ernannt. Zu Reserveführern kön-
neu diejenigen provisorischen Führer des

Eintrittsjahrganges 1912 befördÄt wer-
den, die unbeschränkt verwendbar sind
und an wenigstens 20 Tagen Führer-
dienst geleistet haben. Endlich können,

sofern die zuständige Verwendung im
Dienste als Führergehilfe sichergestellt
ist und die übrigen Bedingungen für die
Kestanstellung als Führergehilfen er-
füllt find, zu definitiven Führergehilfen
2. Klasse ernannt werden: Die proviso-
rischen Führergehilfen mit Berufslehre
mit Eintritt vor dem 1. Januar 1327,
sofern sie bis Ende 1329 an wenigstens
300 Tagen Dienst als Führergehilfen
geleistet haben; die provisorischen
Führergehilfen ohne Verufslehre mit
Eintritt vor dem 1. Januar 1326, sofern
sie bis Ende 1329 an wenigstens 300
Tagen Dienst als Führergehilfen ge-
leistet haben.

In Rheinfeld en im Aargau
schenkten die Erben des verstorbenen
Seniorchefs des Salmenbräus, C.
Habich-Dietschn, der Stadt das alte
historische Stammhaus zur „Sonne",
zwecks Errichtung eines Fricktaler Mu-
seums. Die Baumwollspinnerei Wet-
tingen A.-G. hat ihren rund 500 Ar-
beitern wegen gänzlicher Stillegung des
Betriebes auf den 1. März gekündigt.
Für diese nun brotlos gewordenen Ar-
beitskräfte wird in erster Linie durch
einen in früheren besseren Zeiten ange-
legten Fonds, der heute zirka 800,000
Franken beträgt, gesorgt werden.

Etwas bunt ging es im Kanton
Baselstadt während der Festtage zu.
In der Silvesternacht wurde in Klein-
basel durch zirka 80 Polizisten eine Raz-
zia durchgeführt, deren Resultat 25 Ver-
Haftungen waren. Es ging auch nicht
überall glatt ab, in einer der Wirt-
schaften wurde die Polizei von den Eä-
sten mit erhobenen Stühlen empfangen.
Nun gilt es noch, festzustellen, in wel-
chem Maße die Verhafteten an den sich

in letzter Zeit häufenden Einbrüchen be-
teiligt waren. Nichtsdestoweniger wurde
schon in der Nacht vom 1./2. ds. in
der reformierten Kirche in Münchenstein
wieder ein Einbruch verübt und die
Kasse der Sonntagsschule ausgeraubt.
— Eine Zählung der Motorfahrzeuge
im Kanton ergab 1323 Motorräder,
1069 Lieferungsautomobile und Last-
wagen, 10 Dreiräderwagen, 58 Trak-
toren, 3 Omnibusse und 2733 Personen-
automobile, im ganzen 5136 Motor-
fahrzeuge; um 579 mehr als im Vor-
jähre. Velos hat der Kanton 33,808.
— Der vom basellandschaft-
lichen Kriminalgericht zu lebensläng-
lichem Zuchthaus verurteilte Kyburg ver-
übte zuerst in der Strafanstalt und dann
später im Kantonsspital zwei Selbst-
Mordversuche, wurde aber immer noch
rechtzeitig gerettet.

In Freiburg wurde am 5. ds.
der neue Bundespräsident, Herr Musy,
durch ein Bankett im Hotel Suisse ge-
feiert. Reden hielten der Staatspräsi-
dent de Weck, Bischof Besson, der Stadt-
Präsident Aeby und namens der prote-
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ftantifcben Spnoben Pfarrer ßoosli. —
Die Sdjotolabejabrit 33tIIars iiBertoies
ber Stab! greiburg 3U gemeinnühigen
3toeden 3fr. 20,000.

3n ber ©ue be ©âquis in © e n f er«
[cfiofe am 3. bs. Oram iRofa Saufer erft
ihr 9jäbriges Döchterdjen uttb fchoff fich
bartrt felbft eine ÜReooIoertugel in ben
Hopf, bie ibren fofortigen Dob oer«
urfadjte.

3n © I a r u s tonnte ©ationalrat fRu«

bolf Dfdjubp fein 25jäbriges Subtläum
als ©befrebattor ber „©latner ©tadj«
rieten" fetern.

©m 1. bs. rourbe bie ©emeinbe £a
©oubre mit ©euenbürg oerfdjmolîen.
Die ©eoölferungssabl ber Stabt erböbte
fid) non 22,097 auf 22,650.

3n St. ©allen ftarb am 3. bs.
nacb längerer Hrantbeit ber ©räfibent
bes taufmcfinifdjen Direktoriums unb
Direttor ber groben Stidereifirma
„Union ©.=©.", 3. 3. ©tef=Hern, eine
fübrettbe ©erfönlid)!eit in ber oftfdjtoei«
gerifc^en Stiderei«3nbuftrie. — 3m
©ernedtoalb fanben am 5. bs. ^3fab=
finber bie ßeidjen bes Hommis ©Rar
Sante unb ber SCRobiftin ©life ©regger,
bie toegen ötonomifdjen Sdjtoierigteiten,
roo3u nodj ein ßungenleiben bes gräu«
leins tarn, ben Dob gefudjt batten. Die
Unterfudjung ergab, bab ber ©Rann 3U=
erft bas gräulein unb bann fid) felbft
erfdjoffen batte. — Der ©taufer ge«
berer in St. ©targaretben bat im
©aurietgut ber ©emeinben Dbal unb
©beined innert 3toeieinbaIb ©tonaten
5843 ©täufe gefangen unb bafiir 1053
grauten an ganggelb eingenommen.

Die Solotburner omblten für
1930 3um ßanbammann ©egierungsrat
Dr. S. Sartmann unb 3um ©i3eantmann
©egierungsrat Dr. S. ©ffolter.

3m tommenben 3abre «feiern bie
D e f f i n e r bie 3mtenarfeier ibrer 33er=

faffung. Der ©robe ©at toirb anläblidj
ber geier am 5. 3uli eine ©rtrafibung
abhalten unb es roerben ©ebentlettionen
für bie Schulen abgebalten roerben.

3n 3 ü r i d) oerlangt ber ©egierungs«
rat oom Hantonsrat für ben ©au eines
©Bäfdjereigebäubes famt ©ngeftellten«
roobnungen unb bie Umgeftaltung bes
©reals bes tantonalen ©otfpitals in
3üridj einen Hrebit oon gr. 350,000.
— ©n ber ßaoaterftrafee tourbe ein
gräulein, bas auf ber Sauptpoft einen
gröberen ©elbbetrag erhoben hatte,
oon einem ©urfdjen überfallen, ber ihr
mehrere Siebe auf ben Hopf perfekte,
ihr bie Sanbtafdje entrib unb fiib bann
flüchtete. — Die ©emeinbe ßlblistoil
befd)Iob faft einftimmig, bie näcbfte ©e«
Xegenbeit 3U ergreifen, um ihre ©ereini«
gung mit ber Stabt 3ürid) an3uftreben.
— ©m Siloeftermorgen filiate fid) in
Ufter eine grau Seb mit ihrem 4 2Bo«
eben alten Hnäblein, bas fie fid) mit
einer Schnur an ben ßeib gebunben
hatte, offenbar in geiftiger Umnachtung
in einen SBeiber, aus toe!d)em beibe
Seichen am ©eujabrsmorgen geborgen
roerben tonnten. — Der ©robe ©e=
meinberat oon Sorgen ftimmte mit
Stid)entfd)eib bes ©räfibenten ber ©r«
riibtung eines Stranbbabes 3u, bas
gr. 100,000 toften foil.

Unglüdsfälle gab es toäbrenb
ber geiertage, roie auib in anbern ßän«
bern, eine Unmenge. 2Bir befcbränfen
uns auf bie ©uf3äblung ber prägnante«
ften. ©m ©eujabrstage fuhr beim Selm«
haus in 3üri<h ein ©tebger, ber bem
Dram austoeidjen toollte, mit bem ©uto
aufs Drottoir unb oerlebte 2 ©btoafd)«
frauen fibtoer. — ©uf ber Straffe 3roi=
fd)en ©Sangen unb 3umiton rourbe ber
73jährige Hnedjt gladj oon einem ©uto
überfahren unb getötet. - 31m ©benb
aber rourbe in ©einad) ber 16jährige
Sans Sogt oon einem Delsberger ©uto«
mobil überfahren unb roar fofort tot. —
3n ©Sintertbur fiel am 5. bs. ber ©or=
tier bes |>otels 3um „ßöroen", ©3erner
Dätropler, oom Dache bes oierftödigen
Saufes 3U Dobe. — ©ei ©illeneuoe
rourbe am 3. bs. bie ßeidje eines Un=
betannten aus bem See ge3ogen, ber
in einem Einfall oon Sdjtoinbel in ben
See geftürgt roar. — 3m ßangenborfer
Dorfbacb (Solotburn) ertrant ber gär«
bermeifter 3atob SBIeuIer oon ©elladj,
ber auf bem Seimroeg in ber Duntel«
beit in ben 23ad) gefallen roar.

©m 6. bs. trat ©unbesrat ©tin«
g er fein oerantroortungsoolles ©mi an.
©r ift ber fedjfte in ber ©eibe ber ©er«
ner ©unbesräte. Der erfte Serner im
©unbesrat roar ber Seelänber Ulrich
Odjfenbein, ber 1848 in ben ©unbesrat
geroäblt rourbe. 1854 folgte ihm ber
geniale ©utobibatt 3atob Stämpfli, ber
ebenfalls ein Seelänber roar, 1863 tarn
ber unoergefjlidje ©mmentaler, ber ehe«
malige ©farrer üarl Sebent 3ur hoben
2Bürbe. ©r roar bis 3u feinem plöb»
Iiben Dobe im 3abre 1896, alfo oolle
33 3abre, in feinem 3Imte. 3bm folgte
©buarb SRüIIer oon iRibau, ber 1919
im ©Iter oon 71 3abren ftarb. Unb
nod) einmal folgte ihm ein Seelänber
im ©mte, ber bamalige bernifdje gi=
nanabirettor Harl Scbeurer. ©ubolf
ÏRtttger ftammt 3roar aus bem ©mt
graubrunnen, bat aber feine politifdje
©arriéré auch im Seelanb, in Sbüpfen,
begonnen unb ba auch ©arl Sebents
erfte ©rbeitsftätte Sebüpfen roar, tann
man ruhig fagen, bafe alle bernifeben
©unbesräte bis jebt entroeber Seelänber
toaren ober 3um minbeften in febr engen
©63iebungen 3um Seelanbe ftanben.

Der fRegierungsrat beftätigte
bie SBabI bes 3nfpettors Sans Solban
3um Subbirettor ber ©antonalbant, ge«
nebmigte .unter ©erbantung ber gelei«
fteten Dienfte ben SRüdtritt oon alt 5Re=

gierungsftattbalter 3. ßübti als Staats«
oertreter im ©erroaltungsrat ber ©m=
mentalbabn unb roäblte an feine Stelle
liegierungsftattbalter ffiäbler in Draebfel«
xoalb. ©r beftätigte ferner bie 2BabI
ber betben ©mtsgeridjtsfuppleanten Sans
SBeber unb ©ottlieb Sdfait in Siel. —
©s roäblte 3U SRitgliebern ber Notariats«
tammer bie folgenben Serren: ©rof. Dr.
©rnft ©lumenftein in Sern als ©räfi«
bent; ©bolf Soibuli, ©otar, in ßgjf;
Sermann ßeuenberger, ©otar, in Sern;

3ules ©uftaoe ©tidfe, ©otar, in ©our«
telarp; S- ©eubaus, ©otar, in Dbun;
3obann 3atob Sdfär, ©otar, in Sern;
©mil Sppcber, ©otar, in ßangentbal;
©ubolf Stettier, ©otar, in Sern; UI=
rieb Steubler, ©otar, in ©leiringen;
unb erteilte folgenben ©otaren bie ©e=
roiiligung 3ur ©usübung ihres ©erufes
1. ©otar Samuel 5tupferfdjmieb, ber
fid) in grutigen niebergelaffen bat. 2.
©otar Ulrieb Steubler, ber in ©teiringen
niebergelaffen bleibt. 3. iRotar ©Ifreb
Dbomet, in ©iebbad), ber ein ©otariats«
bureau in ber Stabt Sern übernommen
bat.

Der tantonaI bernifdje ©e
toerbeoerbanb roäblte 3um tanto«
nalen ©eroerbefetretär in ©rfebung bes
surüdtretenben Serrn Dr. ßebmann,
Serrn Dr. fUeinert in ©urgborf, ben
früheren ©ebattor ber „©utomobil«
reoue" unb „Decbnifcben ©unbfebau".

Die Unterricbtsbirettion fdjlägt ben
Drtsfdj'Ulbebörben bie ©rrijbtung oon
ßernoitariaten cor, bie 3ur Se«
fdjäftigung ftellenlofer junger ßebrträfte
bienen follen. ©in foldfes ©itariat follte
jeroeils für ein unb biefelbe S^ultlaffe
4 ©Bochen bauern unb mit gr. 35 pro
©Boche honoriert roerben. ©ufferbem
füllten grojfe SdjuIHaffen in tleinere ge«
teilt unb für biefe junge ßebrträfte
berange3ogen roerben. Die iloften roürbe
ber Staat übernehmen.

Das „Sur g bor fer Dagblatt"
tonnte am 1. 3anuar ben Seginn feines
100. Sabrganges begeben.

3n ben Stibütten 3ebnten
o o r f a b (beim Säpoefelbergbab) unb
in einer Sütte am Sd)ioar3bübI rourbe
irt ben lebten Dagen eingebrochen unb
mürben an bie 40 ©üd)fen 5tonbens«
mild), Deigioaren unb 3uder geftoblen.
Die Däter tonnten nod) nidjt eruiert
roerben.

3n einer gefällten ©idfe in einem
Spedjtlodj fanb ein Üben ft orfer
ßanbroirt ein Sienenoolt. ©r fägte bas
©ienenoolï heraus unb brachte es famt
bem ©Iod in feinem Heller unter. 3m
grübling roill er oerfuchen, es in einem
Haften ein3uIogieren.

3n Ser3ogenbud)fee tourbe mit
grobem ©lehr ber bisherige ©emeinbe«
unb ©emeinberatspräfibent, liebtet ©aul
©Rojer, roiebergeroäblt. ©i3epräfibent
tourbe Dierar3't Dr. ©auli.

©m 4. bs. entgleifte in Dürren«
r o t b infolge ©idjtfd)Iiebens einer ©Bei«

d)en3unge ein ©üfet3ug mit ©erfonen«
beförberung. ©erfonen tarnen nicht 3U

Schaben, ber ©Raterialfdjaben ift nur
gering unfc^nach toenigen Stunben toar
auch bie Strede toieber frei.

Die Seebabeanftalt Spie3 ift
gegentoärtig 3um ©erlauf auf ©Beiter«
betrieb ober ©bbruch ausgefdjrieben. Da
betanntlid) in Spie3 ein mobernes
Stranbbab errichtet rourbe, bürfte toobl
nicht oiel ©usficht auf einen ©Beiter«
betrieb fein.

3n Obertoichtrad) feierte bas
ßebrerebepaar ©ogeI=2Ban3enrieb fein
25jäbriges Dienftjubiläum, toobei bem
©aare oon feiten ber ©ebörben unb
ber ßebrerfdjaft grobe ©nertennung ge«
3oIIt tourbe.
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stantischen Synoden Pfarrer Loosli. —
Die Schokoladefabrik Villars überwies
der Stadt Freiburg zu gemeinnützigen
Zwecken Fr. 20,000.

In der Rue de Pâguis in Genf er-
schotz am 3. ds. Frau Rosa Hauser erst
ihr 9jähriges Töchterchen und schosz sich

dann selbst eine Revolverkugel in den
Zopf, die ihren sofortigen Tod ver-
ursachte.

In Gla r u s konnte Nationalrat Ru-
dolf Tschudy sein 25jähriges Jubiläum
als Chefredaktor der „Glarner Nach-
richten" feiern.

Am 1. ds. wurde die Gemeinde La
Coudre mit Neuen bürg verschmolzen.
Die Bevölkerungszahl der Stadt erhöhte
sich von 22,097 auf 22,650.

In St. Gallen starb am 3. ds.
nach längerer Krankheit der Präsident
des kaufmännischen Direktoriums und
Direktor der großen Stickereifirma
„Union A.-E.", I. I. Nef-Kern, eine
führende Persönlichkeit in der ostschwei-
zerischen Stickerei-Industrie. — Im
Berneckwald fanden am 5. ds. Pfad-
finder die Leichen des Kommis Mar
Hanke und der Modistin Elise Aregger,
die wegen ökonomischen Schwierigkeiten,
wozu noch ein Lungenleiden des Fräu-
leins kam, den Tod gesucht hatten. Die
Untersuchung ergab, daß der Mann zu-
erst das Fräulein und dann sich selbst
erschossen hatte. — Der Mauser Fe-
derer in St. Margarethen hat im
Baurietgut der Gemeinden Thal und
Rheineck innert zweieinhalb Monaten
5843 Mäuse gefangen und dafür 1053
Franken an Fanggeld eingenommen.

Die Solothu rner wählten für
1930 zum Landammann Regierungsrat
Dr. S. Hartmann und zum Vizeammann
Regierungsrat Dr. H. Affolter.

Im kommenden Jahre «feiern die
Tessiner die Zentenarfeier ihrer Ver-
fassung. Der Große Rat wird anläßlich
der Feier am 5. Juli eine Eàasitzung
abhalten und es werden Gedenklektionen
für die Schulen abgehalten werden.

In Zürich verlangt der Regierungs-
rat vom Kantonsrat für den Bau eines
Wäschereigebäudes samt Angestellten-
Wohnungen und die Umgestaltung des
Areals des kantonalen Notspitals in
Zürich einen Kredit von Fr. 350,000.
— An der Lavaterstraße wurde ein
Fräulein, das auf der Hauptpost einen
größeren Geldbetrag erhoben hatte,
von einem Burschen überfallen, der ihr
mehrere Hiebe auf den Kopf versetzte,
ihr die Handtasche entriß und sich dann
flüchtete. — Die Gemeinde Adliswil
heschloß fast einstimmig, die nächste Ge-
legenheit zu ergreifen, um ihre Vereini-
gung mit der Stadt Zürich anzustreben.
^ Am Silvestermorgen stürzte sich in

Uster eine Frau Heß mit ihrem 4 Wo-
chen alten Knäblein, das sie sich mit
einer Schnur an den Leih gebunden
hatte, offenbar in geistiger Umnachtung
in einen Weiher, aus welchem beide
Leichen am Neujahrsmorgen geborgen
werden konnten. — Der Große Ee-
meinderat von Horgen stimmte mit
Stichentscheid des Präsidenten der Er-
Achtung eines Strandbades zu, das
Fr. 100,000 kosten soll.

Unglücksfälle gab es während
der Feiertage, wie auch in andern Län-
dern, eine Unmenge. Wir beschränken
uns auf die Aufzählung der prägnante-
sten. Am Neujahrstage fuhr beim Helm-
Haus in Zürich ein Metzger, der dem
Tram ausweichen wollte, mit dem Auto
aufs Trottoir und verletzte 2 Abwasch-
frauen schwer. — Auf der Straße zwi-
scheu Wangen und Zumikon wurde der
73jährige Knecht Flach von einem Auto
überfahren und getötet. ^ Am Abend
aber wurde in Reinach der 16jährige
Hans Vogt von einem Delsberger Auto-
mobil überfahren und war sofort tot. —
In Winterthur fiel am 5. ds. der Por-
tier des Hotels zum „Löwen", Werner
Dätwyler, vom Dache des vierstöckigen
Hauses zu Tode. — Bei Villeneuve
wurde am 3. ds. die Leiche eines Un-
bekannten aus dem See gezogen, der
in einem Anfall von Schwindel in den
See gestürzt war. — Im Langendorfer
Dorfbach (Solothurn) ertrank der Fär-
bermeister Jakob Bleuler von Bellach,
der auf dem Heimweg in der Dunkel-
heit in den Bach gefallen war.

Am 6. ds. trat Bundesrat Min-
g er sein verantwortungsvolles Amt an.
Er ist der sechste in der Reihe der Ber-
ner Bundesräte. Der erste Berner im
Bundesrat war der Seeländer Ulrich
Ochsenbein, der 1848 in den Bundesrat
gewählt wurde. 1854 folgte ihm der
geniale Autodidakt Jakoh Stämpfli, der
ebenfalls ein Seeländer war, 1363 kam
der unvergeßliche Emmentaler, der ehe-
malige Pfarrer Karl Schenk zur hohen
Würde. Er war bis zu seinem plötz-
lichen Tode im Jahre 1336, also volle
33 Jahre, in seinem Amte. Ihm folgte
Eduard Müller von Nidau, der 1919
im Alter von 71 Jahren starb. Und
noch einmal folgte ihm ein Seeländer
im Amte, der damalige bernische Fi-
nanzdirektor Karl Scheurer. Rudolf
Minger stammt zwar aus dem Amt
Fraubrunnen, hat aber seine politische
Karriere auch im Seeland, in Schüpfen,
begonnen und da auch Karl Schenks
erste Arbeitsstätte Schüpfen war, kann
man ruhig sagen, daß alle bernischen
Bundesräte bis jetzt entweder Seeländer
waren oder zum mindesten in sehr engen
Beziehungen zum Seelande standen.

Der Regierungsrat bestätigte
die Wahl des Inspektors Hans Soldan
zum Subdirektor der Kantonalbank, ge-
nehmigte.unter Verdankung der gelei-
steten Dienste den Rücktritt von alt Re-
gierungsstatthalter I. Lühti als Staats-
Vertreter im Verwaltungsrat der Em-
mentalbahn und wählte an seine Stelle
Regierungsstatthalter Wähler in Trachsel-
wald. Er bestätigte ferner die Wahl
der beiden Amtsgerichtssuppleanten Hans
Weber und Gottlieb Schait in Viel. —
Es wählte zu Mitgliedern der Notariats-
kammer die folgenden Herren: Prof. Dr.
Ernst Blumenstein in Bern als Präsi-
dent: Adolf Hochuli, Notar, in Lyß:
Hermann Leuenberger, Notar, in Bern:

Jules Gustave Miche, Notar, in Cour-
telary: H. Neuhaus, Notar, in Thun:
Johann Jakob Schär, Notar, in Bern:
Emil Spycher, Notar, in Langenthal:
Rudolf Stettier, Notar, in Bern: Ül-
rich Steadier, Notar, in Meiringen:
und erteilte folgenden Notaren die Be-
willigung zur Ausübung ihres Berufes
1. Notar Samuel Kupferschmied, der
sich in Frutigen niedergelassen hat. 2.
Notar Ulrich Steudler, der in Meiringen
niedergelassen bleibt. 3. Notar Alfred
Thomet, in Riedbach, der ein Notariats-
bureau in der Stadt Bern übernommen
hat.

Der kantonal-bernische Ge-
werbeverband wählte zum kanto-
nalen Gewerbesekretär in Ersetzung des
zurücktretenden Herrn Dr. Lehmann,
Herrn Dr. Kleinert in Burgdorf, den
früheren Redaktor der „Automobil-
revue" und „Technischen Rundschau".

Die Unterrichtsdirektion schlägt den
Ortsschulbehörden die Errichtung von
Lernvikariaten vor, die zur Be-
schäftigung stellenloser junger Lehrkräfte
dienen sollen. Ein solches Vikariat sollte
jeweils für ein und dieselbe Schulklasse
4 Wochen dauern und mit Fr. 35 pro
Woche honoriert werden. Außerdem
sollten große Schulklassen in kleinere ge-
teilt und für diese junge Lehrkräfte
herangezogen werden. Die Kosten würde
der Staat übernehmen.

Das „Burg dorfer Tagblatt"
konnte am 1. Januar den Beginn seines
100. Jahrganges begehen.

In den Skihütten Zehnten-
vorsatz (beim Schwefelbergbad) und
in einer Hütte am Schwarzbühl wurde
in den letzten Tagen eingebrochen und
wurden an die 40 Büchsen Kondens-
milch, Teigwaren und Zucker gestohlen.
Die Täter konnten noch nicht eruiert
werden.

In einer gefällten Eiche in einem
Spechtloch fand ein Utzenstorfer
Landwirt ein Bienenvolk. Er sägte das
Bienenvolk heraus und brachte es samt
dem Block in seinem Keller unter. Im
Frühling will er versuchen, es in einem
Kasten einzulogieren.

In Herzogenbuchsee wurde mit
großem Mehr der bisherige Gemeinde-
und Gemeinderatspräsident, Lehrer Paul
Moser, wiedergewählt. Vizepräsident
wurde Tierarzt Dr. Pauli.

Am 4. ds. entgleiste in Dürren-
roth infolge Nichtschließens einer Wei-
chenzunge ein Eüterzug mit Personen-
beförderung. Personen kamen nicht zu
Schaden, der Materialschaden ist nur
gering und nach wenigen Stunden war
auch die Strecke wieder frei.

Die Seebadeanstalt Spiez ist
gegenwärtig zum Verkauf auf Weiter-
betrieb oder Abbruch ausgeschrieben. Da
bekanntlich in Spiez ein modernes
Strandbad errichtet wurde, dürfte wohl
nicht viel Aussicht auf einen Weiter-
betrieb sein.

In Oberwichtrach feierte das
Lehrerehepaar Vogel-Wanzenried sein
25jähriges Dienstjubiläum, wobei dem
Paare von feiten der Behörden und
der Lehrerschaft große Anerkennung ge-
zollt wurde.
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5tuf bem SIreal ber „31rmes=5Reunies"
in Tramlingen foil eine geftballe
unb ein Sportplab errichtet werben, bie
auf 3irïa gr. 30,000 3u fielen fontmen
wirb.

Das Ärantenbaus in 2R e i r i n g e n
würbe wäbrenb ber geiertage non einem
unbeïannten ©eber 3um SInbenten an
ben oerftorbenen ©roferatspräfibenten
SRüblemann mit gr. 250 bebaut, ebenfo
bas ©reifenafi)!, bas auberbem non ben
©leïtrowerïen Aeicbenbad) ÏD®. gr. 300
erhielt.

£err Vbrian 3>d;ilb, 33itlenbefifeer in
©otbsmil, [penbete ben ©olbswiler
Spulen für bie Sdjülerfpeifung 1000
granten.

3n 23 u dj e n bei Thun ftarb im
72. Altersjabr £ebrer unb ©emeinbe»
fdjrexber ©ruft Tracbfel, ber feit 52
3abren fiebrer unb feit 30 3abren ©e=
meinbefdjreiber mar. ©r mar aud) einer
ber Snitianten bes griebbofes unb bes
23ergfird)Ieins lints ber 3ulg, beffen
©inweibung er im oergangenen Dttober
nocb miterleben burfte.

3m Üranfenbaus £ a n g n a u oer»
fdjteb im Hilter non 51 3abren ber
weit berurrt betannte Säger unb £>ol3=

bänbler Sans ioofer, ©emeinbetaffier
oon Signau.

SfertebrsunfälTe gab es im
23ernerlanb um ben 3abreswed)fel bM>
um oerbältnismäfeig wenige. 3n Troann
würbe ber SRabfabrer ©ruft ©icbenberger
non einem 2Iuto überfahren unb getötet
unb in Vtünfingen fubr ber Vtotorrab»
fabrer Gilbert £ied)ti aus ÏBorb in einen
2Rild)!arren hinein. Dabei brang ibm
bie Deitbfel in ben üopf unb tötete ibu
auf ber Stelle. Sein mitfabrenber ®ru=
ber würbe ebenfalls fdfwer oerlebt. —
îtnfonft fiel nocb in 5loppigen ber £anb=
arbeitet ©ottfrieb Rasier über eine
Treppe unb oerlebte fid) töblidj unb in
Tbörisbaus fiel ber Vorarbeiter
Scbwenbimann ebenfalls eine Treppe
hinunter, wobei er einen töblicben Sd)ä-
belbrudj erlitt. — 23ränbe gab es
bagegen genug. 3n SBiggiswil bei
SRüncbenbucbfee brannten VSobnbaus
unb Scheuer oon Dr. fRüttimann bis
auf ben ©runb nieber, in ©ggen bei
Vtabiswil brach im ^Bauernhaus bes
Unternehmers 9Kar 23äbr geuer aus,
bas fo rafd) um fid) griff, bab alles
SJtobiliar in ben glammen blieb, wäb=
renb bie ©ewobner nur ihr nadtes £e»
ben retten tonnten. — 3n Vlatten bei
Snterlaten brannten bie £agerräume
bes Heinrich 3urbud)en ab unb in ber
©barreratte bei Soulce ging bas Saus
bes £anbwirts Vubbaumer in glammen
auf. Sftobiliar, ©rnteoorräte unb ein
Teil ber llleintiere blieben in ben gtarn»
men, wäbrenb bas ©rofeoieb nod) ge=
rettet werben tonnte.

f Sülbert SKit)^acb=<£ngeIo(f(.
Slm 17. September 1929 haben mir §errrt

SRitfd)arb öroöen in SIBattenroil bei 3U
(Stöbe geleitet. Seittier finb ffltonate oer»
gangen; aber im Vergeben ber 3«! tonnte bas
(Sefiifil nidjt einfhlafen, an bem SJlanne märe
nod) eine Sdjulbigleit abjutragen — ein öf=
fentli<f)er SRad)ruf. 5Rüdfid)ten aus entfernter
SBerroanbtfhaft legten mir jebod) biesbejüglid*
Hemmungen auf. Vielfache Anfragen unb ©r=
fudjen an mid) (als non Stintes roegen 3U=

ftänbig feienb), roie folcfte aud) 3ur gab"®»
roenbe an mid) gelangt finb, oeranlaffen mid)
nun, bie ©efütjlsfdfranten nieberjulegen.

•Ulbert SRitfd)arb burdflief als Sdjüler ber
39. promotion bas Sebrerfeminar 9Mnd)enbuh=
fee. (£r rourbe im grilling 1877 patentiert
unb fanb in gleicher 3eit int ftilten Hablern»

f 5lI6ert tKitfdbarb=©ngeIo<^.

täldfen, im nicht fernen Sereid)e feines ®e=
tmrts» unb Heimatortes gnterlalen, bie erfte
•Aufteilung, ©r mar ein lebensfroher, pläneooller
junger flefirer unb bei feiner hoben Statur
ein flotter, ftrammer Solbat. 3m ffltilitärbienft
holte er fid) ben Äeim 3U feiner bann lebens»
langen, äeitmeife fcbmerjoollen Sabmbeit feines
Seines. 3u>eimal rourbe er je für oiele 2Ro=
nate aufs Scbmerjenslaget geroorfen unb muftte
bie fdjroerften Operationen ertragen.

3m Herbft 1883 rourbe SRitfharb nad)
SÜBattemoil bei Dbun geroäblt. Obgleid) er
hier nur 11/2 3alu als Sebrer tätig roar,
rourbe ibm bod) biefer Ort 3U einer roabren
Heimat.

Von Velp aus, roobin er im grüftling 1885
geroäblt roorben roar, boite er fid) in SÏBatten»
roil feine Sebensgefäbrtin, gräulein SOtargaretba
©ngeloib-

3m grübling 1890 rourbe Diitfcbarb an bie
£orrainefd)uIe nad) ®ern geroäblt, an roeldfer
Sdiulanftalt er 311/2 3ofue, bis ju feiner IÇero
fionierung im Heibft 1921 rotrïte. 9tach ber
ipenfionierung 30g es ihn hinauf nad) bem
lieben SIBattenroil mit feinem fdfönen SBerges=

tranä- ©r baute fiib ba ein ©igenbeim, ein
Unternehmen, nidft ju gro^ für bie 51. 5Ritfd)arb
noch inneroobnenbe ©nergie, aber bod) Dielleicht
ju oiel für fein Hilter unb feine pbpfifdfen Äräfte.
©in „fdjlüffelfertiges" Ha"® IR halt bod) noch
jahrelang nid>t fertig, insbefonbere in feinem
Umfd)roung nid)t- —

I)as naibfolgenbe Urteil über Ulbert SRit=

fçharb grünbet fid) auf meine beinahe 18=

jährigen ©rfabrungen als Htebentollege an ber
fiorrainefd)uIe.

©in beiliger ffirnft, ein oon f!Iaoifd>em Seifte
unb augenbienerifdjer Streberei freies, felbft=
oerftänblicbes Spflid)tgefül)l erfüllte fein USefen
unb all fein SiBirlen. SRitfcbarb roar ein foge=
nannt ftrenger Uebrer. ©s mag für mand)en
roie SBiberfprud) bagu Hingen, bab SRitfdiarb
roobl gerabe besbalb nie aud) nur ben geringften
Unftanb mit ©Iternbaus ober SBebörben hotte.
®em päbagogifd)en Sturm unb Drang ber
SReuäeit fiel 9îitfd)arb nicht 30m Opfer, ©r
überlegte fid) bie Dinge im Stillen, hegte
eine gad)Iiteratur roie nicht balb einer; er
badjte mehr unb fd)roat)te roeniger unb b'elt
treu 3U ber beroäbrten, äielfi^eren Strafee. ©r
roar nicht einer oon ben oielen, bie mit Särm
burd) bie Strafte gieften unb nur Staub auf=
roirbeln. Uitfcharb hatte gute ©rfotge unb

erntete bie SBereftrung unb 9Jefpe!tierung feitens
ber Uinber unb beren ©Itern unb bie Un=

ertennung ber SBebörben.
SJBie er über bie SBebeutung ber Uebtpwfön»

lidjleit bachte, gibt fein SRüdtritt oon ber
Stfule 31t erlernten. Das blofte ®efüt)l, nid)t
bie Datfad)e, bes 9lid)tmebrgenügens führte iftn
3um Demiffionsentfd)luft. ©r anertannte nur
eine Qualität oon Sefrern als für bie Sd)ule
gut genug, bie SBolItommenbeit, unb- roiffenb,
baft ein ©efübl oon bwte, morgen fhon fid)
in Datfad)e auslöfen lann, roollte er nid)t
erft beim Dliebergang SJIbfdiieb nehmen. Uach
43i/2jäbrtgem Sd)ulbienft glaubte er feine
Stunbe fragen 3U böten.

SHSie als fieftrer, fo roar SRitfcbarb auch
als Äollege ohne gehl unb Dabei, ©r roar
lein Hintenherum, betrieb nicht illotjaie Äon=
turrens; er roar offen unb albeit b'lfBsteit,
unb treu Ijielt er sum San3en, 3um £ebrer=
oerein. | j

Unb roie roar SRitfcbarb im öffentlichen £e=
ben? gaft allfonntäglid) fanb er ben SÏBeg 3m
SLirche ; ftets fanb er iftn auch sur Urne (er
roar ein „ftilter" Sßolititer); er fud)te ben
SÎBeg 3U SBebrängten, HHftBebürftigen. grei«
gebig (teilte er fieb in ben Dienft gemein»
nüftiger gnltitutionen. Dann aber (teilte er
fid) aud) gerne in bie SReiben frofter Sänger
unb tramte aus feinem anfebnlid)en Sd)afte
urroücbfigen SBlutterroiftes. gleiftig faft er am
Älaoier ober ftrih bie Saiten feiner SBioline.
Die mufilalifeben gäbigteiten, roelcbe er fid)
fo errungen hatte, lieft er in uneigennüftiger
SÜBeife ftrebfameit Äinbern 3U gute tommen.
©r oerftanb es nicht, Manie Dater baraus 3U

fcblagen. SRitfcbarb roar ein greunb feböner
ßiteratur, insbefonbere ber bobenftänbigen.
Hlllem gaben, Unäcbten, Unroaftten unb Schein
roar er feinb.

SRitfdjarbs ßebensroeg roar lein SRofenpfab.
Dod) ift es roeit baoon entfernt, baft et ob
Seiben unb Scbmersen ein oerbitterter ©ries»
gram geroorben roäre; er Hagte nicht einmal
über bas Sd)idfal. ©r fagte fid), baft bes Se»
bens ungemifebte greube leinem Sterblichen 3U»
teil roerbe unb ein HWebein nicht immer ein
abfoluter Sd)aben fei. 3" ©rgebung naftm er
bie ihm sugeteilte SBürbe auf (ich- Hluf feinen
Sdjmersenslagern entroidelten fich gtofte innere
Äräfte, bie iftn über bie fdjroeren SRuferlegungen
unb Hemmungen bmroegtröfteten, ein ffiemüts»
rei^tum. Denn, roenn einen ber guft nicht meftr
hinträgt, too man gerne möchte, roenn bas
Hluge in ben Ial)Ien SRäumen eines Spitals
ober auch babeim im ftranlen3immer nicht meftr
oiel su (eben, bas Oftr niht mehr oiel 3U
hören bat, bann beginnen bie tiefinnerliheu
Setrahtungen, es labt fich Bas SJIuge an ber
ffirbabenbeit eines befeligenben 3unenlebens.

Die leftten Sebensjabre roaren eine roirllih
harte, für uns ©rbenfinnlihe 3U ertragen laum
benlbare Seibensseit. 3bu aus biefen gual»
oollen Seiben erlöft 3U roiffen, ift unfer Droft.

SBie groft ift bie fo oiel SJIrbeit, ©ebulb
unb ©nt'fagung erfteifhenbe unb mit fo oiel
Siebe erfüllte Spflegetat ber treubeforgten Se»

bensgefäbrtin!
Sttuf 9Iitfharb paffen bk folgenben SÏBorte

eroiger SBabrbeit: ,,©s gibt nur ein ©lüd
— bie Spflid)t; es gibt nur einen Droft ~ bie
Sürbeit, unb es gibt nur eine greube — bas
Sd)öne." A. H.

Der 3al)reswed)fel ging biesmal
gon3 obne befonbere Aufregungen nor»
über, bie fämtlid)en öffentlichen £o!aIe
batten fowobl in ber (Siloefter* wie aud)
in ber ïïleuiabrsnad) nid)t an SRangel
an Vublitum 3U tlagen unb alle bie
bioerfen Veranftaltungen waren febr gut
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Auf dem Areal der „Armes-Röunies"
in Tramlingen soll eine Festhalle
und ein Sportplatz errichtet werden, die
aus zirka Fr. 30.000 zu stehen kommen
wird.

Das Krankenhaus in Meiringen
wurde während der Feiertage von einem
unbekannten Geber zum Andenken an
den verstorbenen Großratspräsidenten
Mühlemann mit Fr. 250 bedacht, ebenso
das Ereisenasyl, das außerdem von den
Elektrowerken Reichenbach A.-G. Fr. 300
erhielt.

Herr Adrian Schild, Villenbesitzer in
Goldswil, spendete den Goldswiler
Schulen für die Schülerspeisung 1000
Franken.

In Buchen bei Thun starb im
72. Altersjahr Lehrer und Gemeinde-
schreiber Ernst Trachsel, der seit 52
Jahren Lehrer und seit 30 Jahren Ge-
meindeschreiber war. Er war auch einer
der Jnitianten des Friedhofes und des
Bergkirchleins links der Zulg, dessen

Einweihung er im vergangenen Oktober
noch miterleben durfte.

Im Krankenhaus Langn au ver-
schied im Alter von 51 Jahren der
weit herum bekannte Säger und Holz-
Händler Hans Hofer, Gemeindekassier
von Signau.

Verkehrsunfälle gab es im
Bernerland um den Jahreswechsel her-
um verhältnismäßig wenige. In Twann
wurde der Radfahrer Ernst Eichenberger
von einem Auto überfahren und getötet
und in Münsingen fuhr der Motorrad-
fahrer Albert Liechti aus Worb in einen
Milchkarren hinein. Dabei drang ihm
die Deichsel in den Kopf und tötete ihn
auf der Stelle. Sein mitfahrender Bru-
der wurde ebenfalls schwer verletzt. —
Ansonst siel noch in Koppigen der Land-
arbeiter Gottfried Hasler über eine
Treppe und verletzte sich tödlich und in
Thörishaus fiel der Vorarbeiter
Schwendimann ebenfalls eine Treppe
hinunter, wobei er einen tödlichen Schä-
delbruch erlitt. Brände gab es
dagegen genug. In Wiggiswil bei
Münchenbuchsee brannten Wohnhaus
und Scheuer von Dr. Rüttimann bis
auf den Grund nieder, in Eggen bei
Madiswil brach im Bauernhaus des
Unternehmers Mar Bähr Feuer aus,
das so rasch um sich griff, daß alles
Mobiliar in den Flammen blieb, wäh-
rend die Bewohner nur ihr nacktes Le-
ben retten konnten. — In Matten bei
Jnterlaken brannten die Lagerräume
des Heinrich Zurbuchen ab und in der
Charreratte bei Soulce ging das Haus
des Landwirts Nußbaumer in Flammen
auf. Mobiliar, Erntevorräte und ein
Teil der Kleintiere blieben in den Flam-
men, während das Großvieh noch ge-
rettet werden konnte.

tz Albert Ritschard-Engeloch.
Am 17. September 1929 haben wir Herrn

Ritschard droben in Wattenwil bei Thun zu
Grabe geleitet. Seither sind Monate ver-
gangen; aber im Vergehen der Zeit konnte das
Gefühl nicht einschlafen, an dem Manne wäre
noch eine Schuldigkeit abzutragen — ein öf-
fenllicher Nachruf. Rücksichten aus entfernter
Verwandtschaft legten mir jedoch diesbezüglich
Hemmungen auf. Vielfache Anfragen und Er-
suchen an mich (als von Amtes wegen zu-

ständig seiend), wie solche auch zur Jahres-
wende an mich gelangt sind, veranlassen mich
nun, die Gefühlsschranken niederzulegen.

Albert Ritschard durchlief als Schüler der
39. Promotion das Lehrerseminar Münchenbuch-
see. Er wurde im Frühling 1377 patentiert
und fand in gleicher Zeit im stillen Habkern-

ch Albert Ritschard-Engeloch.

tälchen, im nicht fernen Bereiche seines Ge-
burts- und Heimatortes Jnterlaken, die erste
Anstellung. Er war ein lebensfroher, plänevoller
junger Lehrer und bei seiner hohen Statur
ein flotter, strammer Soldat. Im Militärdienst
holte er sich den Keim zu seiner dann lebens-
langen, zeitweise schmerzvollen Lahmheit seines
Beines. Zweimal wurde er je für viele Mo-
nate aufs Schmerzenslager geworfen und muhte
die schwersten Operationen ertragen.

Im Herbst 1833 wurde Ritschard nach
Wattenwil bei Thun gewählt. Obgleich er
hier nur ir/z Jahr als Lehrer tätig war,
wurde ihm doch dieser Ort zu einer wahren
Hemmt.

Von Belp aus, wohin er im Frühling 1385
gewählt worden war, holte er sich in Watten-
wil seine Lebensgefährtin, Fräulein Margaretha
Engeloch.

Im Frühling 1390 wurde Ritschard an die
Lorraineschule nach Bern gewählt, an welcher
Schulanstalt er 31i/z Jahre, bis zu seiner Pen-
sionierung im Herbst 1921 wirkte. Nach der
Pensionierung zog es ihn hinauf nach dem
lieben Wattenwil mit seinem schönen Berges-
kränz. Er baute sich da ein Eigenheim, ein
Unternehmen, nicht zu groh für die A. Ritschard
noch innewohnende Energie, aber doch vielleicht
zu viel für sein Alter und seine physischen Kräfte.
Ein „schlüsselfertiges" Haus ist halt doch noch
jahrelang nicht fertig, insbesondere in seinem
Umschwung nicht. —

Das nachfolgende Urteil über Albert Rit-
schard gründet sich auf meine beinahe 18-
jährigen Erfahrungen als Nebenkollege an der
Lorraineschuje.

Ein heiliger Ernst, ein von sklavischem Geiste
und augendienerischer Streberei freies, selbst-
verständliches Pflichtgefühl erfüllte sein Wesen
und all sein Wirken. Ritschard war ein söge-
nannt strenger Lehrer. Es mag für manchen
wie Widerspruch dazu klingen, dah Ritschard
wohl gerade deshalb nie auch nur den geringsten
Anstand mit Elternhaus oder Behörden hatte.
Dem pädagogischen Sturm und Drang der
Neuzeit fiel Ritschard nicht zum Opfer. Er
überlegte sich die Dinge im Stillen, hegte
eine Fachliteratur wie nicht bald einer; er
dachte mehr und schwatzte weniger und hielt
treu zu der bewährten, zielsicheren Straße. Er
war nicht einer von den vielen, die mit Lärm
durch die Straße ziehen und nur Staub auf-
wirbeln. Ritschard hatte gute Erfolge und

erntete die Verehrung und Respektierung seitens
der Kinder und deren Eltern und die An-
erkennung der Behörden.

Wie er über die Bedeutung der Lehrpersön-
lichkeit dachte, gibt sein Rücktritt von der
Schule zu erkennen. Das bloße Gefühl, nicht
die Tatsache, des Nichtmehrgenügens führte ihn
zum Demissionsentschluß. Er anerkannte nur
eine Qualität von Lehrern als für die Schule
gut genug, die Vollkommenheit, und wissend,
daß ein Gefühl von heute, morgen schon sich

in Tatsache auslösen kann, wollte er nicht
erst beim Niedergang Abschied nehmen. Nach
43i/zjährigem Schuldienst glaubte er seine
Stunde schlagen zu hören.

Wie als Lehrer, so war Ritschard auch
als Kollege ohne Fehl und Tadel. Er war
kein Hintenherum, betrieb nicht illoyale Kon-
kurrenz; er war offen und allezeit hilfbereit,
und treu hielt er zum Ganzen, zum Lehrer-
verein. '

Und wie war Ritschard im öffentlichen Le-
ben? Fast allsonntäglich fand er den Weg zur
Kirche; stets fand er ihn auch zur Urne (er
war ein „stiller" Politiker); er suchte den
Weg zu Bedrängten, Hilfebedürftigen. Frei-
gebig stellte er sich in den Dienst gemein-
nütziger Institutionen. Dann aber stellte er
sich auch gerne in die Reihen froher Sänger
und kramte aus seinem ansehnlichen Schatze
urwüchsigen Mutterwitzes. Fleißig saß er am
Klavier oder strich die Saiten seiner Moline.
Die musikalischen Fähigkeiten, welche er sich
so errungen hatte, ließ er in uneigennütziger
Weise strebsamen Kindern zu gute kommen.
Er verstand es nicht, blanke Taler daraus zu
schlagen. Ritschard war ein Freund schöner
Literatur, insbesondere der bodenständigen.
Allem Faden, Unächten, Unwahren und Schein
war er feind.

Ritschards Lebensweg war kein Rosenpfad.
Doch ist es weit davon entfernt, daß er ob
Leiden und Schmerzen ein verbitterter Gries-
gram geworden wäre; er klagte nicht einmal
über das Schicksal. Er sagte sich, daß des Le-
bens ungemischte Freude keinem Sterblichen zu-
teil werde und ein Hinkebein nicht immer ein
absoluter Schaden sei. In Ergebung nahm er
die ihm zugeteilte Bürde aus sich. Auf seinen
Schmerzenslagern entwickelten sich große innere
Kräfte, die ihn über die schweren Auferlegungen
und Hemmungen hinwegtrösteten, ein Gemüts-
reichtum. Denn, wenn einen der Fuß nicht mehr
hinträgt, wo man gerne möchte, wenn das
Auge in den kahlen Räumen eines Spitals
oder auch daheim im Krankenzimmer nicht mehr
viel zu sehen, das Ohr nicht mehr viel zu
hören hat, dann beginnen die tiefinnerlichen
Betrachtungen, es labt sich das Auge an der
Erhabenheit eines beseligenden Innenlebens.

Die letzten Lebensjahre waren eine wirklich
harte, für uns Erdensinnliche zu ertragen kaum
denkbare Leidenszeit. Ihn aus diesen quäl-
vollen Leiden erlöst zu wissen, ist unser Trost.

Wie groß ist die so viel Arbeit, Geduld
und Entsagung erheischende und mit so viel
Liebe erfüllte Pflegetat der treubesorgten Le-
bensgefährtin!

Auf Ritschard passen die folgenden Worte
ewiger Wahrheit: „Es gibt nur ein Glück
— die Pflicht; es gibt nur einen Trost — die
Arbeit, und es gibt nur eine Freude — das
Schöne." kk.

Der Jahreswechsel ging diesmal
ganz ohne besondere Aufregungen vor-
über, die sämtlichen öffentlichen Lokale
hatten sowohl in der Silvester- wie auch
in der Neujahrsnach nicht an Mangel
an Publikum zu klagen und alle die
diversen Veranstaltungen waren sehr gut
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befu©t. Obenan f©roangen natürli© 5\a=
lino unb S©än3li, aber bas größte ©e=
bränge benote trofebem im 5tornbaus=
feller, roo bie Stabtmufif fonjertierte.
Der Särjelisfag bagegen roar f©on in
ein bebeutenb ruhigeres ©eleife geraten,
am Vormittag roaren fogar bie Strafen
jietrtlid) leer, füllten fi© aber gegen
9Ibenb bod) roieber bebenflicb, eben© roie
bie 2Birtf©aften unb Bergnügungs»
etabliiiemente.

©ebaut roirb trofe ber SBinters^eit oiel
in Sern. Da ift oorerft bie im Bobbau
f©on fertige Borrainebrüde, beren einer
©ehfteg fogar f©on ohne gröfeere freier»
Ii©feiten 3ur Bemühung übergeben roor»
ben ift. 3efet roirb no© bie ßorraine»
ftrafee unb ber Dammroeg oerbreitert,
um bann ben Stutobusoerïetjr aufnehmen
3U tonnen. 9Iu© bie Breitenrainftrafee
roirb bes größeren Berfehrs roegen 3toi=
f©en S©ulhaus unb 9IItenbergrain oer»
breitert. Berbreitert roirb au© bie
Bturtenftrafee oon ber Bühlftrafee bis
3um Bahnhof. Biel gefpro©en roirb
au© über ben Bau ber fathoIif©en
5tir©e an ber ÎBperftrafee. Diefer roirb
ein gan3 moberner Bau roerben, mit
hohem fpifeen Dürrn unb alles in Beton.
Sie fommt an bie ©de 2Br)Ierftrafee=
Birfenroeg, roährenb bas Bfarrhaus an
bie äBoIcrfirafee 3U ftehen fommt. 9lus=
gef©riehen roirb au© ein SBettberoerb 3ur
Iteberbauung ber ftabtroärts liegenben
Seite ber Borrainebrüde, roobei nur in
ber Siabt anfäffige Firmen 3ugelaffen
roerben. Unb bamit ift au© bas ©nbe,
ber S©ütienmatte befiegelt, gan3 glei©,
ob bie Bahnlinie in bie ©nge fommt
ober ni©t.

91m 5. bs. oormittags ftarb alt Be»
gierungsrat unb alt Stänberat 5t u n 3,
ber Bräfibent bes Bötf©bergbahn, an
einem S©roä©eanfaII, na©bem er no©
am 12. De3ember feinen 70. ©eburtstag
in ooller Ftif©e feiern fonnte. 3hm ift
bie Finanzierung ber ßöt?©bergbahn
bur© fran3öfif©e Finanägruppen 3U oer»
banfen. Dlls fantonaler Finan3bireftor
bra©te er bas ©efefe über bie Buhbar»'
ma©ung ber SBafferfräfte ein, ein ©e=
feh, aus bem bie Bernif©en 5traftroerfe
herausrou©fen. 9Iu© bas 3uftanbefoui=
men ber Bereinigten S©roei3er Bbein»:
falinen ift ihm 3U oerbanfen. Die
Brauerfeier fanb am 8. bs. ftatt unb
fpra©en babei Direftor Dr. Bolmar für
bie ßötf©bergbabn, Begierungspräfibent
©uggisberg für bie fantonalen Behör»
ben, Dr. Branb für bie Fteunbe bes
Berbli©enen. Die 91bbanfungsrebe hielt
Bfarrer Dr. Bqfer. Die Feier rourbe
bur© Borträge bes „<3unnbig©ors" bes
Berner 9Bänner©ors oerf©önt. — 91m
Siloeftertage rourbe Bubo If Hof»
ft et ter, ber in Stabt unb ßanb be»
fannte unb gef©ähte Berner SBeinhänb»,
1er, 3ur legten Buhe geleitet.

Brof. Dr. ©mil Bürgi, Direftor
bes BharmafoIogif©en Snftitutes unferer
Unioerfität, rourbe 3um forrefponbie»
renben Biitglieb ber fönigli©=ungarif©en
9Ier3tegefeIIf©aft ernannt. — Herr
© rn ft SR ü h'I e't h'ct I e.r, alt ßehrer an
ber ßänggafef©ule, fonnte am 6. bs.
feinen ©eburtstag, beglücfroünf©t oon
3af)Irei©en ehemaligen S©ülern, feiern.

Stanbesroeibel ©rnft S ©er 1er

feierte am Sahresbeginn fein 25jähriges
3ubiläum als bernif©er Stanbesroeibel.

S©liefeli© rourben 00m S©roei3é=
rif©en BSirteoerein no© 3roei treue Ber»
ner 9IngefteIIte geehrt, bie feit 20 Bahren
bei ein unb bemfelhen Brin3tpal ar=
beiten. ©s finb bies 5taroIine © r 0 fe

h ans im „Du Bbéatre" unb Brnolb
B f © a n 3 im Bahnhofbuffet.

9lu© ein minber erfreuli©es ©reignis
tarn an ber Bahresroenbe 3um Boges»
Ii©t: bie Bnbuftrie beginnt Bern 3U oer»
laffen. ©rft für3li© entliefe bie Bobler
91.=©. eine _grofee_ 9Irt3abI Arbeiter unb
nun hat bie Seibenftoffroeberei Bern,
bas ältefte Unternehmen ber S©roei3,
auf 1. Februar alten ihren itngeftellten
gefünbigt. Der Betrieb roirb ftillgelegt
unb ber Sih ber Firma ins 91uslanb
oerlegt.

Unglüdsfall roar eigentli© in ber
2Bo©e nur einer 3u oer3ei©nen, beim
Burgern3iel fuhr bas BoIi3eiauto an
einen Baum, roobei bas 9tuto ftarf be»
f©äbigt unb ber ©hauffeur nicht uner»
hebli© oerleht rourbe. Uebrigens oer»
brannte am 28. De3ember au© in ber
Beubrüdftrafee ein 9luto, roobei aber nie»
manb oerleht rourbe. Dagegen rourben
in ber 9tarbergergaffe über bie Fefoeit
3 ©inbru©sbiebftähle begangen.
Die Diebe erbeuteten einige Hunbert
Franfen Bargelb, S©uhe, B>errenfocfen,
Herrenhemben, 9IIuminium üafferolen,
©febeftecfe 2c. Berhaftet rourbe ein
iunger Burf©e, ber im Btffoir eines
Beftaurants einem fein ©elb 3ählcnben
Btelfer eine Hunbertfranfennote ge»
ftohlen hatte.

3unt S©Iuffe no© ein erfreuli©es
©reignis: 3m Bärengraben ift über
Beujahr ber Stör© eingetroffen, „Bre=
tteli" hat ihre ©rftgeburt glüdli© über»
ftanben, inbem fie 3roei Spröfefingen bas
Beben fdjenfte.

Meine ferner Umfcijau.
Bun roäre ja bie erfte 9Bo©e bes

neuen 3ahres glüdli© oorüber, alles
fommt Iangfam roieber ins alte ©eleife
unb ni©t nur bie geroöhnli©en Sterb»
Ii©en, fonbern felbft ber eine ber neuen
Bunbesräte ift f©on brinnen in ber
neuen Sretmüble. Btan©em bürfte aller»
bings no© ber. 5topf brummen, oiel»
Iei©t roeniger oon ben oielen Siloefter»,
Beujahrs» unb Bär3elispünf©en, als oon
ber barauf am häusli©en ôerbe fol»
genben „falten Dou©e". Befonbers
Iei©t mit ber „Bretmühle" bürfte es
biesmal bem „f©öneren unb tü©tigeren"
©ef©Ie©te geroorben fein, ba beffen Ber»
treterinnen ja jefet aufeer ben „|>ofen"
au© no© meift „hohe Stiefel" ange»
3ogen haben. 3Ban©er ftehen bie Buf»
fenftiefel ja rei3enb 3um ©efi©t©en,
man©e fommt aber fo breitfpurig unb
geroi©tig baber gef©ritten, roie ein roei»
lanb 9BaIlenftein'f©er Dragoner.

Breitfpurig unb f©roerfällig fam übri»
gens biesmal au© ber 3anuar ins neue
3abr hereiageftampft. ©s roill nichts fo
re©t in S©roung fommen, ni©t einmal
bie 5lonferen3 im ôaag. Bur bie 9lus»
oerfäufe mehren fi© roieber einmal ber»
art, bafe man f©on glauben tonnte,
gan3 Bern fei auf ber „®ant". 9Iber

lonft roerben bie Bage sroar falenbari«
länger, aber be fafto bleibt es infolg
ber Btorgennebel bo© no© re©t langt
finfter. Bei Ba©t friert alles 3U Steii
unb Bein unb am Bag taut roieber alles
auf. Die reinfte Sifgpbusarbeit, bie bei

9Binter _ba ma©t. S©nee ift im 3ahit
bes Heils 1930 au© no© feiner ge
fallen unb ben oon 1929 haben bis

Föhnroinbe ums 3ahresenbe glei© roie
ber mitgenommen. 9IIfo, bafe fi© bit
armen „Sfi©rabis" oft bis ins SfBalli«
mit ihren Brettern abf©Ieppen müffen,
ehe fie fie befteigen fönnen. Unb mil
ben Bällen roill's au© ni©t re©t oor
roärts. 5lur3 unb gut, es fieht gani
troftlos aus auf biefer 2BeIt.

Unb ni©t einmal für eine 3telberoufetî
Bef©äftigung ber „roerftätigen" 9Renf©
heit forgt bas „Beue" grünbli©. ©hec
im ©egenteil. Die Seibenroeberei f©eini
gan3 aus Bern oerf©roinben 3U rooller,
roas ja roeiter no© ni©t fo f©redlicf
roäre, benn für oiele roeniger bemittelte
S©önheiten ift etroas „Spbiges" aufeei
ben Strümpfen au© fo f©on uner
fd)roingli©. Dafe aber au© bie S©ofo=
labe=©r3eugung ins <S©roanfen gefont=
men ift, bas ift oiel betrübli©er. ©s

fönnte bies no© 3U einem „roeibli©en"
Debacle führen, ähnli© ben „männ
Ii©en" Bierfraoallen in 9Bün©en, roenn
bortfelbft bas Bier teurer ober oer
roäfferter roirb. Unb am f©Iimmfteit
ift roohl bie Stabtgemeinbe baran, bie

bo© moralif© oerpfli©fet ift, ihren Brot»
los geroorbenen 5tinbern neue Bebens»
mögli©feiten 3U f©affen.

9tber roie bem aud) fei, es ift troÈ»
bem ni©t nötig, glei© am 3ahres»
beginn berart 3U unfen, benn es gibt
au© no© erfreuli©ere Bor3ei©en, bie

man au© ni©t unberüdfi©tigt laffett
fann. Da ift 3uerft einmal ber „Beue
5lomet". 5tometenjahre finb aber immer
gute 2Bein}abre. Da gibt es bann bo©
roieber Stoff, um fi© über bie Uu<

bilben bes Bebens hinroeg3utröften. Uni
roer fein Freunb geiftiger ©etränfe ift,
fann ja fo oiel als möglid) bes neuen
2Beines oertilgen, ehe er no© ins ©äfr
ren gefommen ift. 2Benn er bann als

Balliatiomittel gegen eoentuelle Folgen
fleifeig S©ofoIabe ifet, roirb au© bie

S©ofoIabeninbuftrie roieber in bie Höbe
fommen unb es roirb no© alles gut
bis 3um 3ahresf©Iufe. 3toeitens aber

hat uns bas „Breneli ab em Bären»
graben" Ba©rou©s bef©ert, roas audj

ein gutes 3©©eTt ift, benn Biere haben
befanntli© einen gefünberen 3nftinft als

roir 9Benf©en unb roenn bas 3ahr gar.
fo f©Ie©t roürbe, fo hätte bas Breneli
bie Siabtoäter ni©t au© no© oor neue

„Bärenernährungsforgen" geftellt, bie

eoentuell bur© eine DBehrbefteuerung
ber guten Bürger ber Bunbesftabt ge»

bedt roerben müfeten. Die Stabtoäier
fehen ohnehin einer arbeitsrei©en 3^
entgegen, fintemalen ber neuefte Blligne»
mentsplan bas 9IreaI ber „S©üfe" a#
frifet. Die „S©üfefrage" aber auf eine

9Irt 3U löfen, bie jebermann befriebigt
ift gerabe3u unmögli©. Uebrigens'oiel»
lei©t fönnte man bas „Stabttheater'
abbre©en unb an feine Stelle eine

„S©üfe mit permanentem Betrieb" ftel»

len. Dem allermobernften Bilbungstrieb
roürbe bas oollftänbig genügen, befon»
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besucht. Obenan schwangen natürlich K a-
sino und Schänzli, aber das größte Ge-
dränge herrschte trotzdem im Kornhaus-
teller, wo die Stadtmusik konzertierte.
Der Bärzelistag dagegen war schon in
ein bedeutend ruhigeres Geleise geraten,
am Vormittag waren sogar die Straßen
ziemlich leer, füllten sich aber gegen
Abend doch wieder bedenklich, ebenso wie
die Wirtschaften und Vergnügungs-
etablissemente.

Gebaut wird trotz der Winterszeit viel
in Bern. Da ist vorerst die im Rohbau
schon fertige Lorrainebrücke, deren einer
Eehsteg sogar schon ohne größere Feier-
lichkeiten zur Benützung übergeben wor-
den ist. Jetzt wird noch die Lorraine-
straße und der Dammweg verbreitert,
um dann den Autobusverkehr aufnehmen
zu können. Auch die Breitenrainstraße
wird des größeren Verkehrs wegen zwi-
scheu Schulhaus und Altenbergrain ver-
breitert. Verbreitert wird auch die
Murtenstraße von der Bühlstraße bis
zum Bahnhof. Viel gesprochen wird
auch über den Bau der katholischen
Kirche an der Wylerstraße. Dieser wird
ein ganz moderner Bau werden, mit
hohem spitzen Turm und alles in Beton.
Sie kommt an die Ecke Wylerstraße-
Birkenweg, während das Pfarrhaus an
die Wylerstraße zu stehen kommt. Aus-
geschähen wird auch ein Wettbewerb zur
Ueberbauung der stadtwärts liegenden
Seite der Lorrainehrücke, wobei nur in
der Stadt ansässige Firmen zugelassen
werden. Und damit ist auch das Ende
der Schützenmatte besiegelt, ganz gleich,
ob die Bahnlinie in die Enge kommt
oder nicht.

Am 5. ds. vormittags starb alt Re-
gierungsrat und alt Ständerat K u nz,
der Präsident des Lötschbergbahn, an
einem Schwächeanfall, nachdem er noch
am 12. Dezember seinen 70. Geburtstag
in voller Frische feiern konnte. Ihm ist
die Finanzierung der Lötschbergbahn
durch französische Finanzgruppen zu ver-
danken. Als kantonaler Finanzdirektor
brachte er das Gesetz über die Nutzbar-
machung der Wasserkräfte ein, ein Ge-
setz, aus dem die Bernischen Kraftwerke
herauswuchsen. Auch das Zustandekou^-
men der Vereinigten Schweizer Rhein-'
salinen ist ihm zu verdanken. Die
Trauerfeier fand am 8. ds. statt und
sprachen dabei Direktor Dr. Volmar für
die Lötschbergbahn, Regierungspräsident
Guggisderg für die kantonalen Behör-
den, Dr. Brand für die Freunde des
Verblichenen. Die Abdankungsrede hielt
Pfarrer Dr. Ryser. Die Feier wurde
durch Vorträge des „Sunndigchors" des
Berner Männerchors verschönt. — Am
Silvestertage wurde Rudolf Hof-
st et ter, der in Stadt und Land be-
kannte und geschätzte Berner Weinhänd-
ler, zur letzten Ruhe geleitet.

Prof. Dr. Emil Bürgi, Direktor
des Pharmakologischen Institutes unserer
Universität, wurde zum korrespondie-
renden Mitglied der königlich-ungarischen
Aerztegesellschaft ernannt. — Herr
Ernst Mühle thai er, alt Lehrer an
der Länggaßschule, konnte am 6. ds.
seinen Geburtstag, beglückwünscht von
zahlreichen ehemaligen Schülern, feiern.

Standesweibel Ernst Scherler

feierte am Jahresbeginn sein 25jähriges
Jubiläum als bernischer Standesweibel.
— Schließlich wurden vom Schweize-
rischey Wirteverein noch zwei treue Ber-
ner Angestellte geehrt, die seit 20 Jahren
bei ein und demselben Prinzipal ar-
betten. Es sind dies Karoline Groß-
Hans im „Du Theatre" und Arnold
Tschanz im Bahnhofbuffet.

Auch ein minder erfreuliches Ereignis
kam an der Jahreswende zum Tages-
licht: die Industrie beginnt Bern zu ver-
lassen. Erst kürzlich entließ die Tobler
A.-G. eine große Anzahl Arbeiter und
nun hat die Seidenstoffweberei Bern,
das älteste Unternehmen der Schweiz,
auf 1. Februar allen ihren Angestellten
gekündigt. Der Betrieb wird stillgelegt
und der Sitz der Firma ins Ausland
verlegt.

Unglücksfall war eigentlich in der
Woche nur einer zu verzeichnen, beim
Burgernziel fuhr das Polizeiauto an
einen Baum, wobei das Auto stark be-
schädigt und der Chauffeur nicht uner-
heblich verletzt wurde. Uebrigens ver-
brannte am 28. Dezember auch in der
Neubrückstraße ein Auto, wobei aber nie-
mand verletzt wurde. Dagegen wurden
in der Aarbergergasse über die Festzeit
3 Einbruchsdieb stähle begangen.
Die Diebe erbeuteten einige Hundert
Franken Bargeld, Schuhe, Herrensocken,
Herrenhemden, Aluminium - Kasserolen,
Eßbestecke n. Verhaftet wurde ein
junger Bursche, der im Pissoir eines
Restaurants einem sein Geld zählenden
Melker eine Hundertfrankennote ge-
stöhlen hatte.

^
Zum Schlüsse noch ein erfreuliches

Ereignis: Im Bärengraben ist über
Neujahr der Storch eingetroffen, „Vre-
neli" hat ihre Erstgeburt glücklich über-
standen, indem sie zwei Sprößlingen das
Leben schenkte.

Kleine Berner Umschau.
Nun wäre ja die erste Woche des

neuen Jahres glücklich vorüber, alles
kommt langsam wieder ins alte Geleise
und nicht nur die gewöhnlichen Sterb-
lichen, sondern selbst der eine der neuen
Bundesräte ist schon drinnen in der
neuen Tretmühle. Manchem dürfte aller-
dings noch der Kopf brummen, viel-
leicht weniger von den vielen Silvester-,
Neujahrs- und Bärzelispünschen, als von
der darauf am häuslichen Herde fol-
genden „kalten Douche". Besonders
leicht mit der „Tretmühle" dürfte es
diesmal dem „schöneren und tüchtigeren"
Geschlechte geworden sein, da dessen Ver-
treterinnen ja jetzt außer den „Hosen"
auch noch meist „hohe Stiefel" ange-
zogen haben. Mancher stehen die Ruf-
senstiefel ja reizend zum Gesichtchen,
manche kommt aber so breitspurig und
gewichtig daher geschritten, wie ein wei-
land Wallenstein'scher Dragoner.

Breitspurig und schwerfällig kam übri-
gens diesmal auch der Januar ins neue
Jahr hereingestampft. Es will nichts so

recht in Schwung kommen, nicht einmal
die Konferenz im Haag. Nur die Aus-
Verkäufe mehren sich wieder einmal der-
art, daß man schon glauben könnte,
ganz Bern sei auf der „Gant". Aber

sonst werden die Tage zwar kalendarst
länger, aber de fakto bleibt es infolg
der Morgennebel doch noch recht law
finster. Bei Nacht friert alles zu Stei,
und Bein und am Tag taut wieder alle-
auf. Die reinste Sisyphusarbeit, die de,

Winter da macht. Schnee ist im Jahr,
des Heils 1930 auch noch keiner M
fallen und den von 1929 haben d«
Föhnwinde ums Jahresende gleich wie
der mitgenommen. Also, daß sich dii
armen „Skichrabis" oft bis ins Walli-
mit ihren Brettern abschleppen müsser,
ehe sie sie besteigen können. Und mil
den Bällen will's auch nicht recht vor
wärts. Kurz und gut, es sieht ganz
trostlos aus auf dieser Welt.

Und nicht einmal für eine zielbewußt!
Beschäftigung der „werktätigen" Mensch
heit sorgt das „Neue" gründlich. Ehe:
im Gegenteil. Die Seidenweberei schein
ganz aus Bern verschwinden zu wollen,
was ja weiter noch nicht so schrecklich

wäre, denn für viele weniger bemittelt«
Schönheiten ist etwas „Sydiges" außei
den Strümpfen auch so schon uner
schwinglich. Daß aber auch die Schoko-
lade-Erzeugung ins Schwanken gekoni-
men ist. das ist viel betrüblicher. Es
könnte dies noch zu einem „weiblichen"
Debacle führen, ähnlich den „männ-
lichen" Bierkravallen in München, wem
dortselbst das Bier teurer oder oer-
wässerter wird. Und am schlimmster
ist wohl die Stadtgemeinde daran, die

doch moralisch verpflichtet ist, ihren brot-
los gewordenen Kindern neue Lebens-
Möglichkeiten zu schaffen.

Aber wie dem auch sei, es ist trotz-
dem nicht nötig, gleich am Jahres-
beginn derart zu unken, denn es gibt
auch noch erfreulichere Vorzeichen, die

man auch nicht unberücksichtigt lasser
kann. Da ist zuerst einmal der „Neue
Komet". Kometenjahre sind aber immer
gute Weinjahre. Da gibt es dann doch

wieder Stoff, um sich über die Un-
bilden des Lebens hinwegzutrösten. Und

wer kein Freund geistiger Getränke ist
kann ja so viel als möglich des neuer
Weines vertilgen, ehe er noch ins Gäh-
ren gekommen ist. Wenn er dann als

Palliativmittel gegen eventuelle Folger
fleißig Schokolade ißt, wird auch die

Schokoladenindustrie wieder in die Höhe
kommen und es wird noch alles gut
bis zum Jahresschluß. Zweitens aber

hat uns das „Vreneli ab em Bären-
graben" Nachwuchs beschert, was auch

ein gutes Zeichen ist, denn Tiere haben
bekanntlich einen gesünderen Instinkt als

wir Menschen und wenn das Jahr gar
so schlecht würde, so hätte das Vreneli
die Stadtväter nicht auch noch vor neue

„Bärenernährungssorgen" gestellt, die

eventuell durch eine Mehrbesteuerung
der guten Bürger der Bundesstadt ge-

deckt werden müßten. Die Stadtväter
sehen ohnehin einer arbeitsreichen Zeit

entgegen, sintemalen der neueste AligR-
mentsplan das Areal der „Schütz" aus-

frißt. Die „Schützfrage" aber auf eine

Art zu lösen, die jedermann befriedigt,
ist geradezu unmöglich. Uebrigens viel-

leicht könnte man das „Stadttheater'
abbrechen und an seine Stelle eine

„Schütz mit permanentem Betrieb" stei-

len. Dem allermodernsten Bildungstrieb
würde das vollständig genügen, beson-
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bers wenn noß Sor» unb Stierfämpfe
im Programm wären unb bas gäbe 3U=

gleicb bie glüdlißfte Röfurtg ber leibigen
„Dbeaterfuboentibnsfrage".

(£f)rtTttan fluegguet.

| kleine Gßrmtik |
S^SS^#«><s?#i9S^SCs^SS^#!^)S^S

ERoöeme Strömungen unb Soifs*
wirtfßaft.

Die oerfßiebenen Strömungen ber
ERoberne maßen fiß in unferm SBirt»
fßaftsleben bereits fühlbar. Den ERit»
teilungen ber fantonaI=hernifßen San»
bels» unb (Seroerbetammer entnehmen
mir oerfßiebene Details, bie bies ittu»
ftrieren. EBemt auß biefe Elusfübrun»
gen ßauptfäßliß für ben Ranton Sern
©ettung haben, fo 3eigen fid) both bie
meiften ©rfßeimtngen in ber gan3en
Sd)toei3.

Sor allem bie S ü h m o ft b e to e.»

g un g. Die außerorbentliß grofee 9îe=

ftame, bie im £erbft für ben Elbfaß
oon Süßmoft unb bas gan3e 3abr p=
gunften ber oielen ERineral» unb Süß»
waffer betrieben wirb, maßt es ben
Srauereien fdjmer, ihren Sorïriegs»
umfaß roieber 3U erreichen. gür bie
Süßmoftaftion würben größere Quan»
titäten frtfß gepreßten unb filtrierten
Saftes oon einigen ERoftereien geliefert.
Der unter Kontrolle ber fßroet3erijßen
Serfußsanftatien eingelagerte Etatrium»
Sensoatmoft erfreut fid) 3toar toeniger
großer Setiebibeit, unb fanb fdjliefelid)
faßmetfe in ber Ranbmirifßaft Elbfaß.
Durß bie Süßmoftaftion tourben baupt»
fäßliß bie früher beliebten Dimonaben
3urüdgebrängt. Sie werben burd) ERi»
neralwaffer, benen grußtfirup gugefefet
rourbe, oertreten, unb fpesiell bie heran»
maäjfenbe Sugenb beoor_3ugt anfßetnenb
je länger befto mehr bie gefügten unb
tohlenfäurehattigen ©etränte. Der Ser»
tauf oon SRineralmaffer ift in Zunahme
begriffen. Die fogenannten grußtfaft»
Ron3entrate (Somot) bagegen roerben
burd) bie billigen Süßmoftpreife ton»
turren3iert. Der Ronfum oon fünftliß
altoholfreien ©etränten ift in ber Stabt
etroas 3urüdgegangen, xoogegen ber Elb»
faß auf bem Raube unb außer bem
Ranton Sern groß fein bürfte. ©ine
im SBurfe ftehenbe Elb änberun g ber Ser»
orbnung betreffs ben Serfebr oon Re»
bens» unb ©enußmitteln roirb ben ©reu3=
ftridj 3toif(hen fogenannten Dafelmaffern
unb ben mirflißen ERineralmaffern nod)
bebeutenb fd)ärfer 3iehen. — Der
SBetnbanbel tlagt über Elüdgang
bes Ronfums, roeshalb im EBaabtlanb
unb SBallis bie SBeinbauern troß ïeï>r
guter Qualität unb troß ermäßigten
Sreifen_ bie er3eugten großen Quanti»
täten nicht fßlanf abfeßen tonnten.

Unb nun bie Der ttl.br an che. Die
Rammgarnfptnnerei oer3eißnet eine Ser»
mtnberung ber Etaßfrage, roas teils auf
oerringerte Rauftraft breiter Schießten,
teils auf oermehrte Sertoenbung oon
Runftfeibe 3urüd3uführen ift. Die Duß»
roeberei tlagt über fcßleßte Retten. Der
Rabenbefißer muß reifen, fonft oertauft
er wenig mehr. Daburcß entfteßen oer»
mehrte Spefen. ©s roirb aud) 3u oiel
frembe S3are eingeführt. Die Qualität

tommt nießt mehr in erfter Rinie in
Setradjt. ©inige gabtifen finb 3um
Sertauf an Srioate übergegangen unb
fcßalten ben Detaübanbel aus. ©in»
3elne Dußfabrifen tiefern fogar Ron»
fettion birett an Srioate, roobureß ber
Serufsfcßneiber allmählich pm Süd»
fßneiber ßerabfintt. gür Seibenbanb
roieberum hat ber Eibfaß beteubenb ab»
genommen; bie Sreife finb noß weiter
gefunten. Dagegen xoar bie Saßfrage
naß Stridroaren befriebigenb, fobaß
ohne Unterbruß gearbeitet roerben
tonnte.

Das ERöbetgefßäfi melbet in
be3ug auf bie teßnifße Serfaffung eine
befriebigenbe Sage. Droh ber in ©ingel»
fällen übertriebenen Saßlißteitsbeftre»
Bungen roünfßt bie überroälttgenbe
ERebrbeit ber Räufer nißt nur 3wed=
mäßige, fonbern auß fßöne Stöbet. Se»
3ügtiß ber Qualität ber pr Serarbei»
iung tommenben ©belßöt3er roerben
heute Elnforberungen geftellt, xoie taum
je in einer früheren ©poße. EIIs Rrebs»
übel roerben bie Rieferungen auf Elb»
3ahlung beseißnet.

Dagegen oerseißnet bie Sßreib»
büßerfabritation einen Südgang
3ufoIge ber EReßantfierung ber ©roß»
beiriebe, inbem bas ©rftellen oon tofen
Stättern oon ben Sußbrudereien über»
nommen roirb.

Dem Sßubmaßergeroerbe
rourbe jeboß burß bas Ueberßanb»
nehmen ber ©repe»©ümmifohIen unb
Sßneefßuhe großer Sßaben 3ugefügt.
Eluß bie ©erberei betam biefe Datfaße
3U fpüren, benn bie ftarte Sropaganba
für ©ummifoßten toirtte fiß namentliß
in oerminbertern Sebarf an Sobenleber
aus. Snfolge Runahme bes Smportes
namentliß aus ber Dfßeßofloroatei unb
Deutfßtanb unb ber ©ntroidtung ber
SelbftSetaillierung oon feiten ber groß»
ten Sßuhfabriten roirb bie Rage ber
mit bem unabhängigen Scßuhhaobel ge=
henben gabrifanten pretärer.

Rentralhei3ungen roerben im»
mer mehr angelegt, bies 3eigen bie Se»
rißte ber einfßiägigen gabrifen, bie
gegenüber früher ein gan3 erheblißes
Sm3iehen bes ©efßäftes oer3eißnen. Die
Sautätigteit in Safel, Rüriß unb Rau»
fanne roar fehr groß. Der unerwartet
große Sebarf an Rentratßei3ungsmate»
rial hatte 3ur gotge, baß bebeutenbe
Quantitäten auslänbifßes SRaterial ben
©ingang in bie Sßroei3 fanb, fpe3iell
aus grantreiß.

3m Sinten begriffen bagegen ift bie
Etaßfrage naß S t a n o s, roas nißt
nur ben ungünftigen R>anbe(soerträgen,
fonbern namentliß ber EReßanifierung
ber ERufit 3U3ufßreiben ift.

Die Serißte ber S a u b r a n ß e tun
ber mobernen Sauroeife ©rroähnung. Die
ftaßen, 3um Deil gan3 fehlenben Dä»
ßer, foroie bie heutige Sauroeife fßa»
ben hauptfäßliß bem Daßbeder unb
ber Riegelinbuftrie.

2ßas nun ber Ob ft h an bei anbe»
trifft, fo maßt fiß auf ber gan3en Ri=
nie eine Serbefferung bemertbar. Die
Obftbörfen befliffen fiß tiefer Snfäße '

für geroöhnlißes Obft unb befriebigenber
Sreife für gefußte Sorten, gortfßritte
finb namentliß in ben Rieferungen 3U j

oer3eißnen, herbeigeführt burß bie

ftrenge Rontrolle bes Sßroei3. Qbft»
oerbanbes. Smmerhin tonnten Sünben
roie bas Serumfßleppen ber SBare im
Rettenhanbel, unreifes Sflüden unb Se»
hanbeln bes Qbftes unb fo fort noß
nißt gän3liß unterbrüdt roerben. L.
®===3©<?=^S@C?aaä®G=«3SG=aS©0=saSg<3==aäs

| üus dem £es«rkreis |
Eioßmals um bie Elutoftraße

Sern=Dßun.
Die ©infenbung E. H. in ber leßten

Etummer bereißert bie öffentlich ge=
äußerten abteßnenben EReinungen über
bie Etutoftraße Sern=Dhun nun auß
noß burß einige Silber, bie uns 3um
Deil feßr gut gefallen unb bie unteren
planmäßigen Rroeden ebenfo gute
Dienfte leiften Eönnen, tote benjenigen
bes Sßotographen unb feiner greunbe.

Dem Serfaffer ift befonbers aufge»
fallen, baß bis heute feine prin3ipielten
®egner_ ber Elutoftraße an fid) aufge»
treten finb. Ein feiner Stelle hätten roir
bas nißt fo ftart betont, benn bie ®eg=
nerfßaft tann bei prinsipieller Sefür»
toortung ber Säße leißt ben faßlichen
Soben ber ERotioierung oerlieren unb
bas namentliß bann, roenn bas pro»
jeftierte Draffe fiß in teßnifßer unb
roirtfßaftlißer Se3ießung nißt nur als
am 3roedmäßigften, fonbern überhaupt
als ein3ig mögliß ßerausgeftellt hat.
2Bir braußen nißt oon neuem auf bie
nähere Segrünbung etn3ugehen; benn fie
ift 3ur ©enüge öffentliß bargelegt roor»
ben. Eßem bie Elutoftraße ein Dorn im
Etuge ift, ber roirb fie auß fernerhin
nißt anertennen.

Die ©ntlaftung unferer Dörfer
oon täglißen ©efaßren, gefdjäftigem
Rärm unb oft noß oon unerträglichem
Staub ift auß ein Stüd öeimatfßuß.
Die Etutoftraße Sern»Dhnn ift geeignet,
nißt weniger als aßt Orten hierin ©r=
Ieid)terung 3u bringen unb ihnen wieber»
um ein gutes Stüd ihres früheren ©e»
fidytes 3urüd3ugeben. Eßarum foil ein
SRotorfahr3eug, für bas Sern»Dhun nur
eine im Sßnell3ugstempo. 3u burßfah»
renbe Deilftrede einer größeren Seife
barftellt, aßtmal mitten burß ein Dorf
fahren, oom Einfang bis 3um ©nb fid)
©efahren ausfeßenb unb ©efahren für
bie Dorfbewohner bringenb., EBenn bes»
halb bie ERöglißteit befteht, baß fie
burß eine neue 33erbelyrsiriftttution, wie
bie Elutoftraße, oon einem Serfebr ent»
Iaftet werben fönnen, ber für fie weber
Elnnehmlißfeiten noß wirtfßaftlißen
Sorteil bringt, fo follte fie bei ben»
jenigen auf Serftänbnis ftoßen, bie
greube an unferen Serner Dörfern ha»
ben. Eßir wiffen, baß wir in biefer Ein»
fißt nißt allein bafteßen unb baß füh»
renbe Serfönlißfeiten ber Deimatfßuß»
bewegung hierin mit uns einig gehen.

3nitiatiokomitee für eine Etutomobilftrnße
^ern»2I)un.

Inmertung berSteboftion. SBtr haben
ben (Schliß ber „Snfgegnung" wegen fetner p
perfönltßen ©pt|e geftrteften. Ru perfönliß Ißeint
ung auß bie Stet, ein Statt, bag eine ©egner»
ftitnme pm SBort fomnten ließ, burß ülufforbe»
rungen pm Stcfufé ju [trafen unb unter $>ruc£

ju fteden, tote bieg unê Oon einem getotffen SÎ.

angebroljt wirb.

Verantwortliche Redaktion: Für den belletristischen Teil: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3. Für den chronikalischen und die übrigen Teile: Jules Werder, Neuengasse 9.
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ders wenn noch Bor- und Stierkämpfe
im Programm wären und das gäbe zu-
gleich die glücklichste Lösung der leidigen
„Theatersuboentwnsfrage".

Christian Luegguet.

^ Kleine Chronik ^
S^SS^S(-?«SSM»îV(-^»<SE?»îîSM«SS

Moderne Strömungen und Volks-
wirtschaft.

Die verschiedenen Strömungen der
Moderne machen sich in unserm Wirt-
schaftsieben bereits fühlbar. Den Mit-
teilungen der kantonal-bernischen Han-
dels- und Gewerbekammer entnehmen
wir verschiedene Details, die dies illu-
strieren. Wenn auch diese Ausführun-
gen hauptsächlich für den Kanton Bern
Geltung haben, so zeigen sich doch die
meisten Erscheinungen in der ganzen
Schweiz.

Vor allem die Süstmostbewe-
gung. Die austerordentlich groste Re-
klame, die im Herbst für den Absatz
von Süßmost und das ganze Jahr zu-
gunsten der vielen Mineral- und Süß-
wasser betrieben wird, macht es den
Brauereien schwer, ihren Vorkriegs-
Umsatz wieder zu erreichen. Für die
Süstmostaktion wurden gröstere Quan-
titäten frisch geprestten und filtrierten
Saftes von einigen Mostereien geliefert.
Der unter Kontrolle der schweizerischen
Versuchsanstalten eingelagerte Natrium-
Benzoatmost erfreut sich zwar weniger
groster Beliebtheit, und fand schliestlich
fastweise in der Landwirtschaft Absatz.
Durch die Süstmostaktion wurden Haupt-
sächlich die früher beliebten Limonaden
zurückgedrängt. Sie werden durch Mi-
neralwasser, denen Fruchtsirup zugesetzt
wurde, vertreten, und speziell die heran-
wachsende Jugend bevorzugt anscheinend
je länger desto mehr die gesüßten und
kohlensäurehaltigen Getränke. Der Ver-
kauf von Mineralwasser ist in Zunahme
begriffen. Die sogenannten Fruchtsaft-
Konzentrate (Pomol) dagegen werden
durch die billigen Süstmostpreise kon-
kurrenziert. Der Konsum von künstlich
alkoholfreien Getränken ist in der Stadt
etwas zurückgegangen, wogegen der Ab-
satz auf dem Lande und auster dem
Kanton Bern grost sein dürfte. Eine
im Wurfe stehende Abänderung der Ver-
ordnung betreffs den Verkehr von Le-
bens- und Eenustmitteln wird den Grenz-
strich zwischen sogenannten Tafelwassern
und den wirklichen Mineralwassern noch
bedeutend schärfer ziehen. Der
Weinhandel klagt über Rückgang
des Konsums, weshalb im Waadtland
und Wallis die Weinbauern trotz sehr
guter Qualität und trotz ermästigten
Preisen die erzeugten großen Quanti-
täten nicht schlank absetzen konnten.

Und nun die Tertilb ranch e. Die
Kammgarnspinnerei verzeichnet eine Ver-
Minderung der Nachfrage, was teils auf
verringerte Kaufkraft breiter Schichten,
teils auf vermehrte Verwendung von
Kunstseide zurückzuführen ist. Die Tuch-
Weberei klagt über schlechte Zeiten. Der
Ladenbesitzer must reisen, sonst verkauft
er wenig mehr. Dadurch entstehen ver-
mehrte Spesen. Es wird auch zu viel
fremde Ware eingeführt. Die Qualität

kommt nicht mehr in erster Linie in
Betracht. Einige Fabriken sind zum
Verkauf an Private übergegangen und
schalten den Detailhandel aus. Ein-
zelne Tuchfabriken liefern sogar Kon-
fektion direkt an Private, wodurch der
Berufsschneider allmählich zum Flick-
schneider herabsinkt. Für Seidenband
wiederum hat der Absatz beteudend ab-
genommen: die Preise sind noch weiter
gesunken. Dagegen war die Nachfrage
nach Stückwaren befriedigend, sodast
ohne Unterbruch gearbeitet werden
konnte.

Das Möbelgeschäft meldet in
bezug auf die technische Verfassung eine
befriedigende Lage. Trotz der in Einzel-
fällen übertriebenen Sachlichkeitsbestre-
bungen wünscht die überwältigende
Mehrheit der Käufer nicht nur zweck-
mästige, sondern auch schöne Möbel. Be-
züglich der Qualität der zur Verarbei-
tung kommenden Edelhölzer werden
heute Anforderungen gestellt, wie kaum
je in einer früheren Epoche. AIs Krebs-
übel werden die Lieferungen auf Ab-
Zahlung bezeichnet.

Dagegen verzeichnet die Schreib-
bûcher fabrikation einen Rückgang
zufolge der Mechanisierung der Grost-
betriebe, indem das Erstellen von losen
Blättern von den Buchdruckereien über-
nommen wird.

Dem Schuhmachergewerbe
wurde jedoch durch das lleberhand-
nehmen der Crepe-Gummisohlen und
Schneeschuhe großer Schaden zugefügt.
Auch die Gerberei bekam diese Tatsache
zu spüren, denn die starke Propaganda
für Gummisohlen wirkte sich namentlich
in vermindertem Bedarf an Bodenleder
aus. Infolge Zunahme des Importes
namentlich aus der Tschechoslowakei und
Deutschland und der Entwicklung der
Selbstdetaillierung von seilen der gröst-
ten Schuhfabriken wird die Lage der
mit dem unabhängigen Schuhhandel ge-
henden Fabrikanten prekärer.

Zentralheizungen werden im-
mer mehr angelegt, dies zeigen die Be-
richte der einschlägigen Fabriken, die
gegenüber früher ein ganz erhebliches
Anziehen des Geschäftes verzeichnen. Die
Bautätigkeit in Basel, Zürich und Lau-
sänne war sehr grost. Der unerwartet
groste Bedarf an Zentralheizungsmate-
rial hatte zur Folge, daß bedeutende
Quantitäten ausländisches Material den
Eingang in die Schweiz fand, speziell
aus Frankreich.

Im Sinken begriffen dagegen ist die
Nachfrage nach Pianos, was nicht
nur den ungünstigen Handelsverträgen,
sondern namentlich der Mechanisierung
der Musik zuzuschreiben ist.

Die Berichte der Baubranche tun
der modernen Bauweise Erwähnung. Die
flachen, zum Teil ganz fehlenden Dä-
cher, sowie die heutige Bauweise scha-
den hauptsächlich dem Dachdecker und
der Ziegelindustrie.

Was nun der Ob st h an del anbe-
trifft, so macht sich auf der ganzen Li-
nie eine Verbesserung bemerkbar. Die
Obstbörsen beflissen sich tiefer Ansätze
für gewöhnliches Obst und befriedigender
Preise für gesuchte Sorten. Fortschritte
sind namentlich in den Lieferungen zu ^

verzeichnen, herbeigeführt durch die

strenge Kontrolle des Schweiz. Obst-
Verbandes. Immerhin konnten Sünden
wie das Herumschleppen der Ware im
Kettenhandel, unreifes Pflücken und Be-
handeln des Obstes und so fort noch
nicht gänzlich unterdrückt werden. b.

^ Ms aem Leserkreis ^

Nochmals um die Autostraße
Bern-Thun.

Die Einsendung ki.lt. in der letzten
Nummer bereichert die öffentlich ge-
äußerten ablehnenden Meinungen über
die Autostraste Bern-Thun nun auch
noch durch einige Bilder, die uns zum
Teil sehr gut gefallen und die unseren
planmäßigen Zwecken ebenso gute
Dienste leisten können, wie denjenigen
des Photographen und seiner Freunde.

Dem Verfasser ist besonders aufge-
fallen, daß bis heute keine prinzipiellen
Gegner der Autostraste an sich aufge-
treten sind. An seiner Stelle hätten wir
das nicht so stark betont, denn die Geg-
nerschaft kann bei prinzipieller Befür-
wortung der Sache leicht den sachlichen
Boden der Motivierung verlieren und
das namentlich dann, wenn das pro-
jektierte Trasse sich in technischer und
wirtschaftlicher Beziehung nicht nur als
am zweckmäßigsten, sondern überhaupt
als einzig möglich herausgestellt hat.
Wir brauchen nicht von neuem auf die
nähere Begründung einzugehen: denn sie
ist zur Genüge öffentlich dargelegt wor-
den. Wem die Autostraste ein Dorn im
Auge ist, der wird sie auch fernerhin
nicht anerkennen.

Die Entlastung unserer Dörfer
von täglichen Gefahren, geschäftigem
Lärm und oft noch von unerträglichem
Staub ist auch ein Stück Heimatschutz.
Die Autostraße Bern-Thun ist geeignet,
nicht weniger als acht Orten hierin Er-
leichterung zu bringen und ihnen wieder-
um ein gutes Stück ihres früheren Ge-
sichtes zurückzugeben. Warum soll ein
Motorfahrzeug, für das Bern-Thun nur
eine im Schnellzugstempo zu durchsah-
rende Teilstrecke einer größeren Reise
darstellt, achtmal mitten durch ein Dorf
fahren, vom Anfang bis zum End sich

Gefahren aussetzend und Gefahren für
die Dorfbewohner bringend. Wenn des-
halb die Möglichkeit besteht, daß sie
durch eine neue Verkehrsinstitution, wie
die Autostraße, von einem Verkehr ent-
lastet werden können, der für sie weder
Annehmlichkeiten noch wirtschaftlichen
Vorteil bringt, so sollte sie bei den-
jenigen auf Verständnis stoßen, die
Freude an unseren Berner Dörfern ha-
ben. Wir wissen, dast wir in dieser An-
ficht nicht allein dastehen und dast füh-i
rende Persönlichkeiten der Heimatschutz-
bewegung hierin mit uns einig gehen.

Initiativkomitee für eine Automobilstratze
Bern Thun.

Anmerkung der Redaktion. Wir haben
den Schluß der „Entgegnung" wegen seiner zu
persönlichen Spitze gestrichen. Zu persönlich scheint
uns auch die Art, ein Blatt, das eine Gegner-
stimme zum Wort kommen ließ, durch Aufforde-
rungen zum Refuse zu strafen und unter Druck
zu stellen, wie dies uns von einem gewissen K.
angedroht wird.
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